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---—-—«»-—«—-»-—Die deutsche Mollcreiausstelluug in München-» - »

Nach fünfjähriger Pause findet wieder eine allgemeine deutsche
sJJiolkereiausstellung statt, und wie allerorts, so ist auch in Schle-
sien die Betheiligung beschlossen worden. Es handelt sich jetzt
nur darum, daß diese Betheiligung so gut ausfällt, wie dies nach dem
Stande der schlesischen Milchwirthfchaft sehr wohl möglich ist. Daß
die Ausstellung in München stattfindet, also in einer Gegend, die
im Allgemeinen nicht in der Richtung unseres Absatzes liegt, daß
die süddeutschen Molkereiproducte, die ja in München stark vertreten
sein werden, aus Milch fabricirt sind, die im Durchschnitt unter
günstigeren Futterverhältuissen gewonnen wird als die unsrige, kann
nicht im geringsten ein Grund sein, eine schlesische Ijiilclnvirthschafh
die etwa geneigt wäre,
land zu betheiligen, von der Theilnahme in München abzuhalten.

Die Ausstellung ist als eine allgemein deutsche projectirt, und
nach allen aus den verschiedenen Gegenden verlautenden Nachrichten
wird sich die Ausstellung als eine solche darstellen. Während der
Octobertage wird in München offenbar ein Zusammenströmen aller
deutschen und vieler ausländischen Milchinteressenten stattfinden. Die
Repräsentanten des Berliner und Hamburger Butter- resp. Käse-
marktes werden wahrscheinlich vollzählig dort zu finden sein, also
für die schlesischen Milchwirthe gilt es auch in München, ihre Lei-
stungsfähigkeit für den norddeutschen Markt zu zeigen und zu be-
haupten; ganz abgesehen davon, daß uns der süddeutsche Markt
durch nichts verschlossen ist.

Die Coueurrenz mit Süddeutschland haben wir, wenigstens in
Betreff der Butter, durchaus nicht zu scheuen. Für den Laien
klingt ja die Annonce ,, frische baherische Alpengebirgsbutter«
sehr bestechend. Wer sich aber einmal die Butterfabrikation auf den
Sennhiitten angesehen hat, der wird wohl nicht selten für die
Alpengebirgsbutter danken. Die Technik der Buttersabrikation in
Süddeutschland ist der unsrigen im Allgemeinen durchaus nicht
überlegen. Daß das Futter und wohl auch die Viehraee von Ein-
fluß auf die Beschaffenheit der Butter nnd des Käses ist, unter-
liegt ja keinem Zweifel, und daß hierin Süddeutschland besser ge-
stellt ist als die nördlichen Provinzen, mag nicht geleugnet werden.
Thatsache aber ist, daß die größeren, rationell betriebenen Mol-
kereien in Schlesien für ihre Butter auf dem Berliner Markt den
höchsten Preis bekommen. Jn der Provinz Preußen arbeiten die
Molkereien doch gewiß nicht unter günstigeren Bedingungen als
wir, und in den Marktberichten figuriren gegenwärtig die Mol-
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Molkereiivesen in diesen Provinzen nur das Beste und Riihmlichste
nachgesagt werden«

Uebrigens lautete das Preisrichterurtheil über die schlesische
Eollectivausstellung in Berlin auch durchaus nicht abschreckendt »Die für
die große Provinz Schlesien wohl zu kleine Ansstellung ließ in den
ausgestellten Producten einen großen Fortschritt erfennen, und
kann man nur aufrichtiges Bedauern aussprechen, daß die Bethei-
ligung an der Eollection eine so schwache war, in Folge dessen das
gute Urtheil über Die Waare nicht das richtige Bild für die ganze
Provinz bieten konnte.«

Die Berliner Ausstellung fand im Jahre 1879 ftatt. Damals
existirte in Schlesien eine einzige Genossenschaftsmolkerei, heute be-
sitzen wir etwa 15 solche, also auf der Höhe der Molkereitechnik
stehende Meiereien. Eine große Zahl Privatmolkereien sind gegen-
ioärtig mit Eentrifugenbetrieb versehen, kurz. seit der Berliner
Ansstellung hat die schlesische Milchwirthschaft bedeutende Fort-
schritte gemacht. · .

Als Beweis Dafür, daß wir unter den in Schlesien gegebenen
Verhältnissen sehr wohl hochfeine Butter fabriciren können, will
ich nur Darauf hinweisen, daß bei der deutschen Collectivausstellung
in London (1879) von den wenigen ertheilten Auszeichnungen
einem schlesischen Aussteller (Genossenschaftsmolkerei Polgsen) eine
solche für ausgestellte frische (ungesalzene) Tafelbutter zu Theil
wurde. Von der für die Collectivausstellung in Porto Alegre
(1881) bestimmten Butter wurde bei Der Verpackung in Hamburg

spie-eine Dose zurückbehalten und nach- 9 Monaten geöffnet und
geprüft. Die von einem schlesischen Landwirth (Guradze-Kottlischo-
witz) ausgestellte Butter erhielt bei dieser Prüfung das Prädicat
„am feinften“.

Fällt die Betheiligung Schlesiens an der Münchener Aus-
stellung in quantitativer Hinsicht befriedigend aus, so werden wir
gewiß mit Ehren bestehen; und werden uns vielleicht auch dies-
mal uoch andere Provinzen den Rang ablaufen, so gilt es
jetzt, Erfahrung zu sammeln und uns nach und nach einen Platz
in der Reihe der wegen ihrer Milchwirthschaft wohl renommirten
Gegenden Deutschlands zu erobern.

Die Beschickung der Münchener Ausstellung dürfte also eine
Ehrensache für die schlesische Milchivirthschaft fein. Directen Vor-
theil wird die Ausstellung ja vielleicht nur in vereinzelten Fällen
bringen; aber es handelt sich darum, den Ruf der schlesischen
Milchwirthschaft zu begründen, und ein guter Ruf derselben wird
indirect jedem schlesischen Landwirth zu gute kommen.

Zur Organisirung der schlesischen Collectiv-Ausstellung hat das
Centralcollegium eine Commission ernannt, welcher Schreiber dieses
allerdings nicht angehört. Wenn er sich gleichioohl hier zum Wort
meldet, so geschieht dies auf Ersuchen des Geschäftsführers dieser
Commission.

Proskau. Dr. M. S ch m o e g er.

 

Zur Reform der Branntlocinfteuer.

Jn der Nummer 20 des ,,Branntweinbrenner« (Drgan des
Vereins schlesischer Brennereiverwalter) hat der in Nr. 30 des
»Landwirth« zum Abdruck gebrachte Artikel über die Reform der
Branntweinbesteuerung in einzelnen Punkten eine abfällige Kritik
erfahren, welche im Wesentlichen in folgenden Sätzen gipfelt:

»Es wird der Steuerhinterziehung behufs rationeller Aus-
nützung des Maischraumes das Wort geredet. Unseres Erachtens
scheint die ,,berufene« Seite wenig Fühlung mit der wirklichen
Praxis zu haben, denn wäre dies der Fall, so müßte sie wissen,
daß durch die sträflichen Manipulationen des Ueberschöpfens, des
Abpumpens des ziemlich abgegohrenen Bottigs und wieder Voll-
füllens mit frischer Maische sich eine bessere Vergährung und Aus-
nützung des Materials nicht erzielen läßt. Was sich erzielen läßt,
das ist die Vermehrung des versteuerten Raumes. Mit anderen
Worten, man brennt auf diese Weise nicht 3000, wie declarirt und kereiproducte dieser Provinz mit in erster Reihe. — Das Urtheil

der Preisrichter über die Collectivausstellung von Ost- und West-
preußen auf der letzten allgemeinen deutschen Aussiellung in Berlin
lautete: »Wer Gelegenheit gehabt hat, die successiven Fortschritte
dieser Provinzen zu verfolgen, muß eingestehen, daß nur durch
fortgesetzten Fleiß, Ansdauer, gute Jnstruetionen und Befolgung
der ihnen von allen Seiten zugegangenen Belehrung es möglich
war, das zu erreichen, um eine so durchgängig gute Aussiellung
herzustellen. Sowohl die Feinheit des Geschmacks, sowie die Be-
arbeitung,. die Verpackung sind rühmend anzuerkennen; es ist nur
zu warnen vor Uebertreibung in Ueberfeinerung, weil hierdurch
eine überarbeitete Waare zu leicht hergestellt wird. Gleichfalls
dürfte auf die Fütterung noch besondere Rücksicht genommen iverden
müssen, da hier und dort sich im Futter ein bitterer Geschmack

versteuert, sondern 4——5000 Liter Maische ab 2c.
Wenn je, was Gott verhüten möge, die Manipulation mit der

in Gährung befindlichen Maische in einer solchen Weise und Aus-
dehnung freigegeben würde, wie dies von ,,berufener« Seite in Nr. 30
des ,,Landwirth« vorgeschlagen wird, in würde aus den gegenwärtigen
Brennern —- es klingt das allerdings scharf und hart — nichts
weiter als eine Bande von gewerbsmäßigen Defraudanten und
Betrügernl 2c.

Wenn schließlich die „berufene“ Seite mittheilt: »Man be-
denke, daß der leer zu lassende Steigeraum den 8., mindestens aber
den 10. Theil des versteuerten Vottiginhaltes betragen muß! Aus-
geniitzt wird aber der leere Raum, wie jeder Praktiker bestätigen
wird,« —- so können wir nur erwidern, daß eine derartige Behaup-
tung fast an Verleumdung grenzt. Wir wissen nicht, wo die ,,be-  zeigt. Jm Allgemeinen kann und muß den Bestrebungen für das rufene“ Seite ihre Studien in der wirklichen Praxis gemacht ; hat,  

  

wir wollen ihr nur erklären, daß wir sehr häufig den 7. Theil
unseres Gährbottigraums leer lassen, um die Gefahr des lieber-
gährens zu vermeiden, und trotzdem eine Spiritusausbeute erzielen,
die die resp. Herren Besitzer befriedigt 2c.

Läßt sich der Herr Verfasser in seinen Anschauungen durch uns
nicht bekehren und bleibt bei der Ansicht, daß durch das Auf-
frischen der in abnehmender Gährung befindlichen Bottige eine
bessere Vergährung und Ausnutzung des Materials herbeigeführt
werden könne, so möge er seinen Einfluß für die Einführung des
Maischmessers zur Geltung bringen, Dann sind die von ilnn als
gleichsaut gebräuchlich angenommenen Manipulatiouen erlaubt ie.

Alle betrügerischen Manipulationen würden bei Einführung des
Maischmessers sofort ihre Endschast erreichen. —«

Wir können uns auf eine Replik diesen sehr subjectiv gehalte-
nen Ausführungen gegenüber nicht einlassen und verweisen kurz
auf unsere Bemerkung am Fuße des qu. Artikels in Nr. 30 D.
Ztg. Der darin vorhergesehene Meinungsaustausch ist erfolgt.
Eine sachgemäße Erividerung hat bereits im ,,Sprechsaal« der
Sir. 33 des »Landwirth« Aufnahme gefunden. Es kann nicht un-
sere Aufgabe sein, in die Technik des Brennereigewerbes hinein-
zureden und Recepte zu verschreiben, welche den Beifall des
,,Branntweinbrenners« finDen. Jedenfalls waren die gemachten
Vorschläge zur Discussion geeignet; ob und inwieweit sie in praxi
ausführbar, darüber haben wir ein Urtheil nicht abgegeben.— Jn-
zwischen ist uns aus unserem Leserkreise weiteres Material zu der
vorliegenden Frage zugegangen, aus denr wir unter Wahrung un-
seres objeetiven Standpunktes und mit Umgehung der ,,berufenen«
Seite, welche den ,,Branntweinbrenner« so sehr alterirt hat, fol-
gende Ausführungen deshalb veröffentlichen, weil sie zu einem ver-
mittelnden Schlusse gelangen. Es heißt darin u. A.:

,,Unerfindlich bleibt es insbesondere, wenn im ,,Branntwein-
brenner« behauptet wird, daß einer »Steuerhinterzielnmg« das Wort
geredet wird, wenn es sich um eine künftige Legalisirung der zur Zeit
strafbarenJJianipulationen und um eine Beseitigung der Schwächen der
gegenwärtigen Gesetzgebung handelt. Es soll nach denVorschlägen dem
Brenner ermöglicht werden, den durch die nasse Vermessung bis
zum letzten überlaufenden Liter für die Steuerberechnung fest-
gestellten Maischraum auch voll und ganz auszunutzen. Zu dem-
selben Ziele würde man gelangen, wenn man den gegenwärtigen
Steuermodus beibehält und einfach den Satz erhöht, dagegen nur
etwa 7/8 des Rauminhaltes wirklich besteuert und das letzte Achtel
außer Ansatz läßt. Nur würde man damit um keinen Schritt
weiter kommen, denn der Staat hätte nach wie vor das Nachsehen.
Besser ist es mithin, dem Gewerbe dasjenige Maß von Freiheit zu
gewähren, welches, Niemandem zu Liebe und Niemandem zu Leide,
geeignet wäre, beide Theile zufrieden zu stellen. Geivisse Control-
maßregeln zur Sicherung der Gefälle, z. B. Abgabe einer be-
stimmten Declaration für das Nachmaischen, erachtet ja der Ein-
sender selbst für nothwendig. Der schwache Punkt feiner Ausfüh-
rungen liegt auch nach unserem Dafürhalten darin, wie solche auf
möglichst sichere Weise auszuführen wären. Die Schwierigkeiten
verkennen wir nicht; wir vermögen aber auch nicht die Unmöglich-
keit einer Controle einzusehen und erinnern nur daran, daß die
Steuerbehörde z. B. die Erlaubniß, die sinkende Gährung der
Maische durch Wasserzuguß auf’s neue zu beleben, auch jetzt von
einer bestimmten Declaration abhängig macht. Die Zeit des »Zu-
gusses, der Steigeraum vor und nach demselben, sowie die Menge
des Wassers muß in derselben angegeben werden.

So ohne Weiteres, wie der ,,Branntweinbrenner« es thun zu
müssen glaubt, sind jene Vorschläge durchaus nicht von der Hand
zu weisen. Daß die Gedanken nicht neu sind, giebt er selbst zu,
wenn er auf einen schon an anderer Stelle erschienenen ähnlichen
Artikel verweist. Prüfet darum Alles und das Beste behaltet!» ——

Anstoß nimmt der ,,Branntweinbrenner« am meisten an der
bestimmten Behauptung des Einsenders, daß in vielen Brennereien
auf die eine oder andere Art desraudirt wird und daß die gefähr-
lichste und weitverbreitetste Art der Defraude die Ausnützung des
Steigeraumes der Bottige durch Ueberschöpfen der Maische ist.
Jn diesem Punkte hat der Verfasser aber keineswegs übertrieben.
Jeder in seinem Fache erfahrene Steuerbeamte wird das bestätigen
müssen. So bekennt sich z. B. der Kaiseri. Ober-Steuer-Jnspeetor
Schneider zu Colmar i. Els. in seinem in Fachkreisen ineitberbreis

'teten »praktischen Aussichtsbeamten« durchweg zu dieser Ansicht,
wenn er (S. 193, 3. Aufl.) sagt, daß diese gefährlichste Defrau-
dationsart mit wenig Ausnahmen in jeder Brennerei mehr oder
weniger verübt wird. Die Beweisführung am angeführten Orte
würde selbst für den ,,Branntweinbrenner« ein nützliches Studium
fein; erforderlichenfalls können wir auch aus den statistischen Jah-

resnachlveisungen die ftattlicl)e Zahl der Maischsteuerprocesse nach-
träglich feststellen. Es liegt uns fern, einen ganzen ehrenwerthen
Stand deshalb auzugreisen, wenn aber ein Vertreter desselben von
,,Verleumdung« spricht und das Gebiet der sachlichen Controverse



damit verläßt, so muß er den Gegenbeweis auch führen können.
Das ist ihm aber in diesem Falle nicht recht gelungen. Unbestreit-
bar ist ferner, daß sich bei geschickter Handhabung des Ueber-
fchöpfens infolge Vermischung der jüngeren Maische mit der älteren
unbedingt eine neue Gährung und damit eine gründlichere Zer-
setzung des Zuckers in Alkohol und Kohlensäure hervorbringen läßt.
Wenn wir indiseret fein wollten, so könnten wir eine Brennerei
namhaft machen, in welcher längere Zeit und zwar ohne Material-
verschwendung ganz ungewöhnlich hohe Prozente gezogen wurden,
selbstverständlich unter Nichtbeachtung der gesetzlichen Vorschriften.
Was der eine Brenner unter solchen Verhältnissen zu leisten im
Stande ist, das muß ein anderer auch können, sonst versteht er ein-
fach sein Gewerbe nicht, wie sein klügerer College. Stümper wer-
den in ihrem Fache immer nur ,,panschen« können; die Denker aber
arbeiten nicht nach der Schablone, sondern nach einem System, das
man durch paradoxe Behauptungen nicht wegleugnen kann. Daß es
Brenner giebt, welche bei der Bemaischnng häufig sogar den 7. Theil
des Bottigraumes leer lassen und dennoch entsprechende Erfolge
erzielen, soll nicht bestritten werden. Es kommt eben darauf an,
welche Ansprüche der Besitzer in solchen Fällen zu stellen pflegt.

Jm Uebrigen pflichten wir gern den sonstigen praktischen An-
sichten des ,,Branntweinbrenners« bei, namentlich soweit sie den
Maischmesser betreffen. Hier können die divergirenden Anschauungen
in dieser heiklen Frage einen Vereinigungspunkt finden, wenn die
an den Maischmesser geknüpften Erwartungen sich erfüllen sollten.
So viel uns bekannt, hat die Steuerbehörde die Angelegenheit ge-
genwärtig schon in die Hand genommen; es werden auf ihre Ver-
anlassung in einzelnen fabrikatorisch eingerichteten großen Brenne-
reien Versuche mit dem Maischmesser angestellt, deren Erfolg abzu-
warten bleibt, bevor ein entscheidendes Urtheil gefällt werden kann.
Wir gehören bis dahin zu den Skeptikern, weil die Technik in allen
Fällen, in denen es sich um die Sicherung fiskalischer Gefälle han-
delte, bisher Mittel und Wege gefunden hat, daß regelrechte Fauc-
tioniren eines solchen Instrumentes nach Belieben zu verhindern.
Wir erinnern hierbei an die neuesten Vorkommnisse in Rußland,
wo es gelungen ist, die Trommel in dem zum Messen des Spiritus
dienenden Apparates beliebig in Unthätigkeit zu versetzen, so daß
der Spiritus ungezählt abfließen konnte. Das war jederzeit ein-
fach dadurch zu erreichen, daß man aufgelöstes schwefelsaures Mag-
nesium in den Apparat hineinspritzte. Solche ,,ableitende« Mittel
aber liegen auch bei dem künftigen Maischmesser durchaus nicht im
Bereiche der Unmöglichkeit.«
  

Eorrespondenzen
(N. Z.) Berlin, 7. Mai. [gut Lage der deutschen Zuckerindustrie.]

Die Krisis, welche gegenwärtig die österreichische und namentlich die
böhmische Zuckerindustrie durchzumachen hat, verdient in ebenso hohem
Grade die Aufmerksamkeit der bei der gleichartigen deutschen Industrie be-
theiligten Personen zu fesseln, wie die Anstrengungen, welche in England
zu Tage treten, um den dort früher gepflegten, zur Zeit aber in Vergessen-
heit gerathenen Rübenbau wieder aufzunehmen und damit die, wie man
hervorhebt, durch eine übermäßige Export-Bonifikation begünstigte Einfuhr
deutschen Zuckers zu beschränken Die Produetion Deutschlands ist in den
letzten Jahren in gewaltigen Proportionen gewachsen. Sie betrug in der
Campagne 1880—81 rund 11 Mill. Centner, 1882—83 bereits 16 Mill.
und wird für die Campagne 1883—84 auf 18 Mill. Eentner ge-  
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schätzt. Für das Jahr 1884—85 aber wird, da nach den bekannt gewordenen
desinitiven Eonstituirungen bezw. handelsgerichtlichen Eintragungen dann
410 Fabriken in Thätigkeit fein werben, Die Production mindestens 20 Mill.
Centner betragen. Verbraucht werden dagegen in Deutschland ijährlich
höchstens 61X2 Mill. Eentner. Wir würden deshalb gezwungen sein, von
dem erzeugten Zucker 1884—85 131/2 Mill. und 1883-84 111/2 Mill.
Centner auszuführen, gegen 91/2 Mill. im Jahre 1883—84, 6 Mill. im
Jahre 1881—82 und nahezu ebensoviel in der Campagne vorher. Die
ans diesen Zahlen erhellende, gar nicht in Abrede zu stellende
Ueberproduction wird uns mit mathematischer Sicherheit einer Krisis ent-
gegenführen, wenn es uns nicht neben einer angemessenen Reform unserer
Zuckerbestenerung gelingt, die bereits gewonnenen Absatzgebiete uns zu er-
halten und Der sich voraussichtlich in den nächsten Jahren noch steigernde-i
Produktion entsprechend neue Absatzaebictc zu gewinnen. Es ist deshalb die
genaueste Kenntniß aller Wege, welche gegenwärtig offenstehen oder in Zu-
kunft geöffnet werden können, um das gewonnene Zuckerproduct auch preis-
würdig veriverthen zu können, für die Industriellen ein unabweisbares Er-
forderniß, und diesem Bedürfniß gerecht zu werden, ist der Zweck eines
soeben veröffentlichtenWerkes über ,,Handel und Statistik des Zuckers«
von J. Görz (Verlag von Julius Springer in Berlin), welches sich als
eine reiche Fundgrube alles Wissenswerthen auf diesem Gebiete ausweist.

Deutschland steht mit Ausnahme Ostindiens an der Spitze aller Zucker
producirenden Länder, sowohl was Qualität der Arbeit als Quantität des
Products betrifft; Die Zuckerindustrie bildet hier einen wesentlichen Faetor
nationalen Wohlstands, und eintretende Ealamitäten in derselben müssen
die weitesten Kreise unseres Vaterlandes treffen. Nun braucht Europa
gegenwärtig etwa«45 Millionen Eentner Rohzucker im Jahre, und der
Mehrverbrauch welcher theils auf die wachsende Bevölkerungszahl theils
auf die gesteigerte Verwendung von Zucker zurückzuführen ifi, beträgt etwa
1 900000 Eeutner pro Jahr. Dein steht aber in Deutschland allein, wie
oben angezeigt worden ist, eine jährliche Mehrproduction von zwei Millionen
Centnern gegenüber. Man sieht sofort, in welch” nngefnnDem Verhältniß
die letztere zu dem Mehrconsum steht; dasselbe erscheint aber in einem noch
bedenklicheren Lichte, swenn man erwägt, daß auch andere Länder, wie
Frankreich, Oefterreich-Ungarn, Belgien, Holland, Rußlaud, Dänemark
u. s. w. produeiren und ihrer Lage nach ebenfalls auf den europäischen
Mehreonsuui angewiesen sind. Das Hauptabsatzgebiet für die deutsche
Ueberproduction an Zucker bildet England, wie der englische Markt über-
haupt touangebend ist für den Zuckerhandel der ganzen Welt, denn es
finden sich dort die Zucker aller producireuden Länder, vom geringwerthigen
Jaggery und Penang bis zu den vorzüglichen Denkerarazuckern in Con-
eurrenz. — Aber auch der Zuckerconsuni ist in England bedeutender als in
den weitaus meisten Ländern der Welt sowohl im Ganzen als auch pro
Kopf der Bevölkerung. Letztere Quantität übersteigt den deutschen Consqu
pro Kopf um beinahe das Vierfache und wird im Allgemeinen nur von
den australifchen Colonien übertroffen. Der Grund hierfür liegt nicht zum
geringsten Theile darin, daß England keinen Zoll auf Zucker und somit die
billigsten Preise für denselben hat. Man betrachtet eben dort Zucker als
Nahrungsmittel, während alle anderen europäischen Völker denselben mehr
oder weniger noch in die Reihe der Luxusartikel zählen. Doch lassen
sich auch in England schon Anzeichen wahrnehmen, welche anzudeuten
scheinen, daß die Aufnahmefähigkeit des Marktes feiner Grenze recht nahe
gerückt ist. Jedenfalls haben sich die dort besindlichen Vorräthe in den
letzten fünf eahren wesentlich vermehrt; dieselben betrugen, alle vier
Quartale des Jahres zufammengerechnet,un Jahre 1879 1,3 Millionen, im
Jahre 1883 aber 1,7 Millionen Eentner. Die Zinsen für diese eolossalen
Vorräthe, bezw. deren Werthe müssen aber die Zucker produeirenden Länder,
Deutschland voran, zahlen, weil England sie hierzu vermöge feines großen
Capitals und seiner vorzüglich eingerichteten Lagerhänfer — beides in
Deutschland mangelnde Factoren —- zivingen kann. Trotz dieser Schwierig-
keiten muß dennoch die deutsche Industrie stets bedacht sein,sich das Absatz-
gebiet in England zu erhalten. Als ein Mittel hierzu empfiehlt Herr Görz
die Unterstützung der englischen Raffineure, insofern Deutschland denselben
mehr das Rohmaterial liefert und nicht durch Versuch des Juiports großer
Quantitäten rafsinirter Waare den englischen Raffinerien im eigenen Lande
Concurrenz macht. Denn gerade seitens der englischen Raffineure wird in
Gemeinschaft mit den englischen Eolonien alles aufgeboten, um die Re-
gierung zu Repressalien gegen die »agressive Handelspolitik Deutschlands«,
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wie man es zu nennen pflegt, zu veranlassen. Es erscheint allerdings höchst
zweifelhaft. daßzirgend eine solche Erwägung die betreffe«.deii deutschen
Industriellen abhalten wird, eine gewinnbringende Arbeit selber zu besorgen.

Die hier geschilderte Lage der deutschen Zuckerindustrie ist sicherlich
keine zufriedenstellende, sie wird aber von Jahr zu Jahr bedenklicher durch
das Sinken der Preise, welche der deutschen Jndustrie geradezu von aus-
wärts vorgeschrieben werden. »Es fehlt ihr an sllllem“, heißt es in dem
oben angezogenen Werke, »qu selbst darauf Einfluß nehmen zu können:
das große Eapital, welches im Stande ist, durch geeignete Operationen
Angebot und Nachfrage zu regeln, Der Platz, um große Quantitäten Zucker
zu lagern, und mit dem Allen die große Ueberficht über den Welthandel
und somit über die möglichen nnd unmöglichen Absatzgebiete des deutschen
Productes Und das Alles bei einer eminenten Coneurrenzfähigkeit! Es
kamt eben nicht das Resultat eigner Stärke und Uebersicht sein, wenn man
im Verhältnisse der Produetion an den englischen Markt geht, dort in
stetem Angebot während der kurzen Eampagnezeit bleibt und sich die Preise
ltzictiren läßt. Das ist die nnieuatare Lage der deutschen Industrie von
eute.«

(P. 3.") Aus der Provinz Pofen, 4. Mai. sEiusnlir von Spiritus,
Getreide, Kartoffeln und Federvieh aus illiissisch-8l3oleii. Zucht- und Fett-
biehmarkt in Lissa.] Die Einfuhr von Spiritus aus Russisch-Polen war
im verflossenen April unbedeutend, indem nur gegen 200 Gebinde einge-
bracht wurden. Bis jetzt sind im Ganzen seit Beginn der Brennperiode
im Monat October v. J. über 3000 Faß eingeführt worden. Auch Ge-
treide wird gegenwärtig viel aus Russisch-Polen eingeführt; desgleichen
Kartoffeln. Die letzteren werden meistentheils an Stärkefabriken und Spi-
ritusbrennereien geliefert, welche in Der Nähe der Grenze liegen. Der
Eentuer Kartoff ln wird mit 1,50 bis 1,60 Mark bezahlt. Ein fernerer
Ausfuhrartikel ist allerhand Federvieh, und zwar gegenwärtig besonders
Hühner und Enten. Dieselben werden in großen Wagenladnngen meisten-
theils nach Posen zu Markte gebracht. —- Der am 1. D. Mts., bei pracht-
vollem Wetter in Lissa abgehaltene, vom landwirthfchaftlichen Verein der
Kreise FraustadtsKostewKröben veranstaltete Zucht- und Fettviehmarkt hat
auch in diesem Jahr einen bedeutenden Umfang angenommen nnd von
Neuem gezeigt, daß die langjährigen Bestrebungen des Vereins znr He-
bung der Vieh- nnd Pferdezucht in Den genannten Kreisen von gutem Er-
folge gewesen find, und daß auch die kleineren bäuerlichen Besitzer die Vor-
theile einer rationellen Züchtigung immer mehr erkennen und sich praktisch
zu Nutze machen. Unter dem zahlreich ausgestellten Zucht- nnd Mastvieh,
wie unter den Pferden befanden sich recht stattliche Exemplare. Mast- und
Zuchtfchafe, sowie Schweine waren ebenfalls in großer Anzahl aufgetrieben.
Ein sehr bedeutender Theil der zum Verkauf gestellten Thiere ist in andere
Hände übergegangen. Jungvieh wurde in beträchtlicher An ahl von den
Dominien Antonshof und Glzrzno erstanden und zu hohen ssZreisen bezahlt.
Die Prämiirung für abermalige Vorführung von im vorigen Jahre prä-
miirten Thieren, sowie für erste Vorführung solcher hat wie im Vorfahr
stattgefunden, und sind hierbei Prämien in Höhe von 30—-60 Mk. zuer-
kannt worden. Jm Allgemeinen wurde über den Markt das günstigste
Urtheil gefällt, und soll eine Biederholung im nächsten Jahre in Aussicht
genommen sein.
 

i Aus Weftprcufzeih 4. Mai. [Eine Versammlung von Zucker-industrie-
Jnteressenleuj fand am 1. d. M. in Kulmsee statt; dieselbe, zahlreich be-
sucht von Mitgliedern der landwirthschaftlichen Vereine Kultu, Kulmsee,
Grandenz, Rohden, Schönsee, Lissewo und Thom, beschloß eine Petition
an den Reichskanzler zu richten, in welcher gebeten werden soll, daß von
einer Erhöhung der Zuckersteuer abgesehen und daß der Versuchgemacht
werde, den amerikanischen Markt für deutschen Zucker mehr zu öffnen,
event. durch Freigabe des Handels mit amerik. Schweinefleisch Der Vor-
sitzende ward beauftragt, bemüht zu sein, den Anschluß aller übrigen
landwirthschaftlichen Vereine der Ostprovinzen, die in der Versammlung
nicht vertreten waren, auf das Schlennigste zu bewirken.
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A. K. Landwirthschaftliches aus Ungarn.

Als ich vor nun mehr als 20 Jahren einer Aufforderung,
mehrere dortige Schäfereien zu besichtigen, folgte, kehrte ich in
völliger Unklarheit über die landwirthschaftlichen Verhältnisse Ungarns
zurück, obwohl ich mich nach jeder Richtung hin bemüht hatte,
durch eigene Anschauung und eifriges Fragen dieselben kennen zu
lernen. Jetzt, nachdem ich seitdem jährlich das Land in ziemlich weitem
Umfange bereist habe, hoffe ich ein Urtheil fällen zu können, und
will in Nachsteheudem versuchen, die Eindrücke, welche ich empfangen
habe, wiederzugeben.

Ungarn in feiner Gesammtheit, die Provinz Schlesien um das
8—9fache an Größe übertreffend, muß nach seinen Bodenverhält-
niffen als ganz besonders für Obst-, Wein- und Ackerbau geeignet
bezeichnet werden, denn wenn auch einzelne, dem Reisenden oft
groß erscheinende Districte nur Sandboden haben, so bilden die-
selben doch nur einen kleinen unbedeutenden Theil, und selbst dieser
Sandboden ist keineswegs so unculturfåhig, wie es im ersten
Augenblicke erscheint und von den Ungarn selbst angenommen wird.
Wesentlich verschieden von einander im Vodenverhältnissen 2e. sind·
die kleine, auch oberungarifche Tiefebene zu beiden Seiten der
Donau bis Waizen und die große unterungarische Tiefebene im
Osten, letztere die Gebiete der Theiß, Maros 2e. umfassend, mit
ihren unabsehbaren, weiten Weide- und Ackerflächen, weit aus-
einander liegenden Meierhöfen, großen Dörfen, Sümpfen und
dünenartigen Hügeln fast ohne Baum und Strauch, von welcher
ich besonders spreche. Die klimatischen Verhältnisse sind ebenso
verschieden, je nach Höhenlage und Bewaldung 2e., namentlich macht
sich für Centralungarn in gewisser Beziehung ein Klima geltend,
welches vielfach an das Steppenklima Südrußlands erinnert. Die
Bevölkerung, in diesem Theile des Landes der Hauptsache nach
Magharen, ist dünn, kaum 3000 Einwohner pro Quadratmeile,
und. verdient nach meiner Beobachtung keineswegs den vielfach
gemachten Vorwurf der Faulheit; der echte Ungar ist vielmehr
strebsam, intelligent, von vielem Selbstgefühl, kann aber einen ge-
wissen Größendünkel und Chauvinismus nicht verleugnen. Mit
großem Eifer wird jede Neuerung, jeder Culturfortschritt erfaßt, man
kommt indeß nur selten zur völligen sachgemäßen Ausführung, das
Wollen ist größer als das Können und die Ausdauer, und gerade
deswegen macht das ganze Land mehr oder minder den Eindruck
der Halbeivilisation. Budapest in seinem unmittelbar an der Donau
gelegenen eleganten Theil, mit wahren Prachtgebäuden, schönen,
asphaltirten, breiten Straßen, großartigen Handelseinrichtungen,
in seinen entfernteren Vorstädten mit engen, schlecht oder gar nicht
gepflasterten Straßen und ärmlicher Bevölkerung, giebt hierfür ein
Beispiel, und ebenso könnte die schon vor fast 50 Jahren groß-
artig begonnene, systemlos ausgeführte und noch keineswegs been-
dete Theißregulirung als solches gelten, doch darf nicht unerwähnt
bleiben, daß jetzt nach den letzten mehrjährigen großen Ueber-
fchwemmungen das Werk energisch und shstematisch weitergeführt
wird und schon sehr erfreuliche Resultate erreicht sind. «

Die Verkehrsmittel des Landes lassen noch viel zu wünschen;
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zwar sind verhältnißmäßig genügend Schienenwege, in allen Rich-
tungen das Land durchschneidend, vorhanden und hat der Betrieb
derselben seit 20 Jahren wesentlich an Regelmäßigkeit gewonnen,
aber mir ist, mit Ausnahme der Strecke Budapest-Wien, kaum eine
Bahn bekannt, auf Der täglich mehr als zweimalPersonenzügecoursirten,
was allerdings bei der dünnen, aber im Ganzen recht reiselustigen
Bevölkerung genügen mag. Sehr schlimm sieht es dagegen mit
den Zugangswegen zu diesen Hauptverkehrsadern aus. Fast nur
in den gebirgigen Theilen finden sich Chausseen, und diese sind
meist recht schlecht gehalten; alle anderen Landstraßen und Land-
wege sind total vernachlässigt, höchstens wird ein durch irgend welchen
Sumpf geschütteter Damm in primitivster Weise wieder erneuert,
wenn er sich durch das Versinken der Gespannthiere und Wagen
als ganz unpassirbar documentirt hat, aber von einer wirklichen
Pflege der Wege hat man auch nicht den entferntesten Begriff.
Daher find denn auch regelmäßige Zu- und Abfuhren von und zu
den Bahnen nur auf die trockene Jahreszeit beschränkt und vom
Wetter ganz abhängig, so daß industrielle Anlagen nur unmittelbar
an der Eisenbahn möglich sind.

Was nun den landwirthschaftkichen Betrieb anbetrifft, fo ist
derselbe in sich reich an Widersprüchen, bei den kleinen Besitzern fast
noch ganz primitiv. Auf den größeren Besitzungen werden zwar
alle möglichen neueren Maschinen und Werkzeuge in Anwendung
gebracht, wozu theils der Mangel an Arbeitskräften nöthigte,
theils die Sucht, es anderen hochcivilisirten Ländern gleichzu-
thun, führte, allein meist geschieht dies ohne jede Sorgfalt und
ohneVerständniß, sodaß der Effeet dieserMaschinen nur ein geringer ist.
Noch vor 30—40 Jahren bildete die Viehzucht den Knotenpunkt
des landwirthschaftlichen Betriebes in Ungarn und gab, wenn auch
keine hohe, doch eine sichere Rente, weil derselbe auf Die großen
natürlichen, oft meilenweit ausgedehnten Weideflächen, Pußta ge-
nannt, basirte; doch darf man sich unter Pußta durchaus nicht
mit hohem Grase bewachsene steppenartige Flächen denken, vielmehr
find diese nur mit dichten, niedrigen, meist nahrhaften Gräsern und
Weidepflanzen bestanden. Nachdem nun aber durch die Eisenbahnen
der Absatz des Getreides erleichtert und die Getreidepreise durch
die entwickelte Mühlenindustrie in Budapest und den Export immer
mehr gesteigert worden, trat der Getreidebau völlig in den Vorder-
grund und bildet jetzt den Schwerpunkt der ungarischen Wirthschaft.
Daß auch dies mit Ueberstürzung geschah, ist bei dem National-
charakter der Ungarn nicht zu verwundern, ob aber mit Recht und
ob nachhaltig ausführbar, erscheint mindestens zweifelhaft

Die Ackerbestellung wird fast allein mit Ochsen ausgeführt, und
hierbei ist, nach meiner Ueberzeugung- eine enorme Verschwendung
von Arbeitskraft allgemein, denn obgleich die Ackerfurche meist nur
2——3 Zoll tief, 5 Zoll habe ich kaum jemals gesehen, genommen
wird, sieht man vor jedem Pfluge mindestens 4, meistens aber 6—8 starke
Ochsen eingespannt. Mit eben so geringer Sorgfalt wie die Acke-
rung, wird auch das Eggen, vor zwanzig Jahren noch allgemein
mit Straucheggen, deren Stelle jetzt allerdings auf größeren Gütern
Eggen englischer Construction vertreten, und ebenso die Einsaat,
jetzt vielfach durch Drillmaschinen, ausgeführt. Der thierische Dün-
ger spielt für den Ackerbau eine ganz geringe Rolle und liegt oft
viele Jahre lang auf den Höfen unbenutzt. Die flache Lage der
Felder, ich spreche hier von der großen Tiefebene an der Theiß,

 

 

macht die Ableitung des Schnee- nnd Regenwasfers in vielen Fällen
unmöglich, Drainage sah ich nirgends ausgeführt, halte sie auch
für kaum ausführbar, und es gehen deshalb überall und jedes
Jahr große Getreideflächen durch Nässe zu Grunde. Daß unter
solchen Umständen die Saaten dem oft sehr schroffen Wechsel des
Klimas unterliegen und besonders von der häufig im Mai ein-
tretenden Dürre, von Rost 2e. leiden, ist natürlich, und man darf
wirklich hohe, der ausgezeichneten Bodenqualität angemessene
Erträge nicht erwarten. —- Weizen, die Hauptfrucht, steht in diesem
Jahre allgemein schütter, aber ziemlich kräftig, Roggen, nur auf
leichteren Böden, häufig zu üppig, Gerste und Hafer haben schon
durch die Regengüsse des April gelitten, Raps, wenig angebaut,
sah ich nur in einzelnen Feldern gut, Mais wurde erst angebaut;
Die Luzerne, für den Heugewinn die wichtigste Pflanze, ist bald für
den Schnitt reif, scheint aber in neuester Zeit dem Rothklee, dessen
Anbau man noch vor zwei Jahren mir als klimatifch unmöglich be-
zeichnete, ganz weichen zu sollen, und zwar einfach aus dem Grunde,
weil einige Versuche im vorigen Jahre neben einem vortrefflichen
Heuschnitt, eine enorme Samenernte, man sprach von 4 Metereentnern
pro Joch lieferten.

Die Thierproduetion Ungarns hat sich in denletzten zwei De-
eennien qualitativ gehoben, wenn sie auch quantitativ abgenommen
hat. Jn der Pferdezucht, die von jedem Einzelnen mit wahrer Passion
betrieben wird, macht sich der Einfluß der ärarischen Beschäler sicht-
bar geltend, und ganz abgesehen von den Gestüten und Privatzuchten
der größeren Grundbesitzer, schreitet die Veredlung und Verbesser-
ung des ungarischen Bauernpferds merkbar vor. Die Rindviehzucht
wird allgemein nur mit dem Zweck der Produetion von guten Zug-
ochsen getrieben und man legt in dieser Beziehung großen Werth
auf gute Vaterthiere, hält aber das Jungvieh schwach, ja dürftig,
so daß von Frühreife keine Rede sein kann, dagegen genügsame
und dauerhafte Zugthiere erzeugt werden. Milchvieh wird in den
Wirthschaften nur zum eigenen Bedarf gehalten, und nur in der un-
mittelbaren Nähe von Budapest und anderen volkreichen Städten
finden sich eigentliche Molkereien mit norddeutschem Niederungsvieh
und Tiroler oder Schlveizer Höheraeen. Die Butter und Käsepro-
duction des Landes ist noch heute unbedeutend. Die Schafzncht
hat numerisch besonders bei den bäuerlichen Landwirthen abgenom-
men und wird auch nur in seltenen Fällen in den größeren Heer-
den rationell betrieben. Die Tiefebene Ungarns produeirt eine
grobe aber starke Kammwolle, wogegen das rechte Donauufer und
die Vorgebirge Tuchwolle erzeugen, während im Gebirge das Zakel-
schaf als Wollträger und Käseproducent gehalten wird. Auf dem
diesjährigen Pefter Bockmarkt waren als Tuchwollheerden die
Heerden des Grafen Huniady und des Grafen Alois Karolh, als
Kammwollheerden die des Baron von Königswärter, des Herrn v.
Lossonezh 2e. gut vertreten, ohne indeß besondere Geschäfte zu
machen, während Herr GödeckesZuzella aus Schlesien seine schön ge-
haltenen Nambouillet-Böcke schnell verkaufte. Die Schweinczucht

spielt dauernd eine große Rolle und wird umsichtig, ebenso wie die
Mast betrieben; Heerden von 1400—1800 Ferkeln mit 300—400
Mutterschweinen sind nicht selten und zeigen in diesem Jahre befon‘

deres Gedeihenz die großen Mästereien von Steinbruch bei Buda-
pest enthalten dauernd 50——60 000 Stück; die Preise aber sind
momentan niedrig.



" : Wien. 5. Mai. sAgrarpolitlsches aus Seraiu. Zur Zackern-sie
Von der chröiausstcliuug Siiateiistauos Die Agrarenquete in Krain
hat im Anschluß an die bereits mitgetheilte Resolution betreffs des Erb-
rechts des bäuerlichen Grundeigeiithums es für wünschenswertls erklärt, daß
mit der Bildung von tiiitheilbaren Bauernwirthschafteii vorgegangen werbe.
Die Eintragung derselben in die betreffenden Rollen soll facultativ sein
und durch dieselbeu.A. bewirkt werden, daß eiiigetragene Höfe nur bis zum
Betrag des zwölffachen Katastralreinertrags mit Schulden belastet werden
dürfen. Ferner sei den Gemeinden betreffs der bäuerlichen Höfe bei den
Subhastationen das Vorkaiifsrecht gegen Bietung des abgegebenen Höchst-
gebots zuzuerkennenz erreiche das letztere nicht die Hälfte des Schätzungs-
werths, so habe man die Subhastation als erfolglos zu betrachten, also von

dem Zuschlag abzu·stehen. . » » « ..

Sachbem bie immer bedenklicher werdende Situation der heiniischeii
Rübenzuckerindustrie die betheiligten Kreise zu einer energischen Agitation
für ihre Interessen veranlaßt hat. können mehrere unb zwar recht erfreu-
liche Erfolge der diesbezüglichen Bemühungen gemeldet werden. Zunächst
ist die Herabsetzung der Zuckertarife erreicht worden auf Grund des Be-
schlusses einer Eonferenz, zu der der Fiminzminister die Vertretungen der
Eisenbahnverwaltungen in dieser Angelegenheit eingeladen _hatte. Diese
Herabsetzung ist nicht unbeträchtlich, sie beträgt mich Analogie des Tarifs
deutscher Bahnen 20 pEt. der bisherigen Sätze für Rafsinade- und Pilz-

« ucker. Auch der volkswirthschaftliche Ausschuß des Abgeordnetenhauses be-
schäftigte sich mit der Erörterung von Maßregeln zum Schutze der Zucker-
industrie, und es wurden 2 Siefolutionen angenommen, in denen die Re-
ierung ersucht wird, erstlich bei den Transport esellschaften betreffs der

Bewährung billigerer Frachttarife für die der »andwirthschaft unb ber
Zuckerindustrie nöthigen Rohstoffe unb Maschinen vorstellig zu werden und
sodann eine aus Vertretern der Zuckerindustrie und der .‘iiübenprobucenten
bestehende Enquete zur Prüfung der Lage der Rübenziickerfabrikatioii ein-
Wberufen —— Die Folgen der jetzigen Krise treten in mehreren Districten

ou in deutlichen Symptomen zu Tage; so wird z. B. aus Böhmen be-s
richtet, daß der feste Abschluß der Rübenbauer mit den Fabriken auf erhebliche
Schwierigkeiten stoße unb nur unter Bewilligiing wenig günstiger Bedingun-
gen von Seiten der letzteren zu bewirken sei. Namentlich ivürdeii hierdurch
die minder gut fituirten Landivirthe eiiipfindlich betroffen, denen in den frühe-
ren Jahren bereitwilligst Zorschüsse auf die zu erwartende Ernte gemacht
worden wären.

Am 27. v. M. wurde« hier die I. iZ erie der Pferdeausstellung (Luxus-
pferde) eröffnet. War auch die Beschickung etwas schwächer als im vori-
en Jahre unb fehlten auch einige hervorragende Marställe, so gestaltete
ich doch der Gesaniinteindruck nicht minder glän end. Der kaiserliche Mar-
stall hatte 18 prächtige Thiere geschickt, Prinz iicolaus Esterhazy seine
«Leib- unb (Sampagnepferbe, bie er auf bem Feldng in Bosnien und dem
des General Skobeleff geritten, u. f. w. Auch eine größere Anzahl der be-
deutendsten Rennställe waren würdig vertreten, in gleicher Weise. wie die
Repräsentanten der Landespferdezucht der verschiedenen Laiidestheile.

Betreffs des Saateiistands ist zu berichten, daß die ungünstigen Wir-
kungen der kalten Winde und der Trockenheit namentlich bei dem Winter-
roggen nicht ausgeblieben finb, obgleich derselbe im Allgemeinen nichts-desto-
weniger noch zu guten Hoffnungen berechtigt. Jii einigen Eomitaten Un-
garns haben die Feldmiiuse, in einigen anderen die Würmer Verheeruiigen
angerichtet, boch beschränken sich dieselben auf Districte geringeren Umfangs.
Die Bestellung der Sommersaaten, einschließlich der Rüben und Kartoffeln,
darf zur Zeit als in der Hauptsache beendigt angesehen werden.
 

Warhtberichte

-- Quitte, 6. Mai. [Sinnliche Preissestitetluug voii Geireide, Mem,
Oel, Petroleum und Spiritus.] Weizen loco geschäftslos. Teruiine wenig
verändert. Gek. 11 000 Etr. Loco per 1000 Kilo 165—203 Mk. mich
Qual. bez., elbe Lieferungsqualität169,5 Mk. bez., feiner nieckleiiburger —,
per diesen Monat und per Mai-Juni 170,25—169,5 Mk. bez., per Juni-
Juli 171,25—170,5 Mk. bez., per Juli -Angust 173.25——172,5 Mk. bez.,
per Aug-Sept. —, per Sept.-Oct. 176——175,25 Mk. bez., per Oct.-»Nov. —.

Roggen loco geschäftslos. Terniine schwankend. Gek. 25000 Etr. Loco
per 1000 Kilogr. 135——151 Mk., Lieferungsqualität 143,25 Mk., russ.
141,5—143 Mk. ab Bahn be ., inländ. feiner 150 Mk. ab Kahn bez., per
diesen Monat und per Mai-Juni 144,25—143,25 Mk. bez., per Juni-Juli
144——143—143‚25 Mk. bez., per Juli - August 143,75—143,25——143,5
Mk. bez., per August-Sept. —, per Sept. -Oetbr. 144,25—143,5—143,75
Mk. be .

Gårste geschäftslos, per 1000 Kilogr. große unb kleine 135—200 Mk.
mich Qualität, Breniigerste —, Futtergerste —. »i-

Hafer loco still, Terniine still. Gek. 2000 Etr.Pei-1000 Kilogr. loco
135—167 Mk. mich Qualität, Lieferungsqual. 136,75 Mk.,preuß.guter153
bis 158 Mk. ab Bahn bez., russ. iiiittel 135—146 Mk., feiner 150—155
Mk. ab Kahn, Bahn und Boden bez., schles., böhin. und mährischer 148
bis 160 Mk. bez., per diesen Monat und per Mai-Juni 137——136,5 Mk.
bez., per Juni-Juli 136,75—136,5 Mk. bez., per Juli-August 136,25 Mk.
nom» per Sept.-October 136,25 Mk. nom.

Erbs en per 1000 Kilogr. Kochwaare 180—230 Mk., Futterwaare 157
bis 167 Mk. mich Qual.

Mais loco gesel)iiftslos.sGek. — Etr. Per 1000 Kilogr. loeo 125—132
Mk. mich Qual-, per diesen Monat —, per Mai-Juni —. «

Weizeniiiehl Nr. 00 26,25—25,00 Mk., Nr. 0 24,75—23,00 Mk.,
Nr. 0 unb 1 22,00—21,00 Mk.-— Rog eniiiehl Nr.0 22,75—20,75 Mk.,
Nr. 0 unb 1 20,50—17,75 Mk. Feine s iarfen über Notiz bezahlt.

Roggeiiniehl Nr. 0 unb 1 per 100 Kilogr. rinversteuert incl. Sack
fe t. Gek. 1000 Etr. Per 100 Kilogr. per diesen Monat 20,20—20,35

k. be ., per Mai-Juni 20,10—20,20 Mk. bez., per Juni-Juli 20,05—
20,10 s Bk. bez., per Juli-August 19,95 Mk. bez.

Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Spätere Terniine matter. Gek.
— Etr. Loco mit Faß —, loco ohne Faß —, per diesen Monat 55,9 Mk.
bez., per Mai-Juni 55,5 Mk. bez.,, per Juni-Juli 55,5 Mk., per Sept-
Octbr. 55,2——55—55,1 Mk. bez. _ ·

Petroleum, raffinirtes iStand. white) per 100 Kilo mit “‘aß in Posten
von 100 Etr. Gek. — Kilogr«. Teriiiiiie fest. Loco 24,2 Mk. bez., per
diesen Monat 23,6 Mk. bez., per Sept.-Qct. —. » -

Spiritus per 100 Liter ä 100 pEt = ‚10000 Liter pEt Termine
fester einsetzend, schließt matter. Gek. 130000 Liter. Loco ohne csaß 48,3
bis 48,1 Mk. bez., loco mit Faß —, per diesen Monat und per s tin-Juni
48,8—48,4—48,6 Mk. bez., per Juni-Juli 49,4—49 Mk. bez.,· per Juli-
August 50,1-—49,8 Mk. bez., per Aug.-Septbr. 50,7—50,4 Mk. bez., per
Sept.-Oct. 50,1——49,9—50 Mk. bez.

MisBcrliiy 5. Mai. sAuitliiher Biehniarltbericht.] Zum Verkauf standen:
3794 Rinden 7155 Schweine, 1575 Kälber, 17734 Hammel. Der heutige
Mark gehört, wenn wir von dem recht lebhaften Schweinehazndel absehen,
u den schlechtesten der Saison. Der Consum ist augenblicklich nicht nur
ür Berlin, sondern auch für den Export befriedigt. Bei Rindern ist selbst
eine Waare vernachlässigt, schwere ältere Ochsen, soivie Bullen jeder Qualität
ind schwer verkäiiflich und hiiiterlasseii vorarissichtlich starker Ueberstaiid.
I. brachte bis jetzt 54-—58 Mk., II. 45—48 Mk., III. 39—42 Mk., IV. 34
bis 37 Mk. pro 100 Pfd. Fleischgewicht. — Nach den Vorgängen der ver-
angeiien Wochen darf es nicht weiter befremden, daß Schweine steigende
eiideiiz zeigten und normale Preise zu erreichen strebten. Mecklenbiirger

erzielten 45—46 Mk., Poniinerii und gute Landschweine 43 -44 Mk., Seit-
ger 41——42 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pEt. Tara; Bakonier jemich Qualität
46—50 Mk. pro 100 Pfd. mit 45-50 pEtTara pro Stück-Das Kälber-
geschäft war noch gedrückter als auf den früheren Märkten« wenn auch
schwer, iviirdeii dennoch die Preise des vorigen Montags erzielt, also für
I. 47-—54 Pf., für lI. 36——46 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. — Das Gleiche
läßt sich über die Tendenz des Hammelmarktes sagen, der für I. Waare
44——48 Pf, beste engl. Lämmer bis 52 Pf., für 1.1. 33-—40 Pf. pro Pfd.
Fleischgeivicht brachte und nicht geräumt wirb. Magerhaniiiiel (ca. 4000
Stücks waren nur zu ermäßigten Preisen verkäiiflich.

Preise der Cercalieii zu Breslau am 8. Mai 1884.
Festsetzungen der städtischen MiirktsDeputation

schwere mittle leichte Waare
 ‚f r . s-.—-—-—-.——-

pro 100 Kilogramm hschfå Xedkj Æchskss Jædk .210 bet. 29b}
Weizen, weißer 20 20 l9 20 18 — 17 80 16 80 l6 50

bito gelber. . . 18.40 I7f51) 17 —- 16 50 16 — 15 50
Roggeii. . . . 15.70 15f50 14:80 14 50 14 30 l4 10
Geiste . 16" l4sj80 14120 14 —-— l3 70 13 20
Hafer. . . . . 15E20 1.5]— 14 80 14 50 14 10 13 80
Erbsen» .. . . 191—181— 17 5016 50 16 —- 15 so
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Kartoffeln pro 50 Kilo 3,00—3,25—3,50—3,75 Mk., pro 100 Kilo
6,00—6,50——7—7,50 Mk., pro zwei Liter 0,12—0,13—0,14—0‚15 Mk.

Heu, 3.30—3,70 Mk. pro 50 Kiiogr. ·
Roggenstroh 23,00——27,00 Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

Berlin, 5. eSJiai. [Slmtlirher Bericht der ständigen Depuiatioii für
denEierhaudela Der Eierpreis wurde in Folge der heute in Kraft tre-
teiideii neuen U anee, welche den Decort um ein Schock pro Kiste reducirt,
auf 2,60 Mk. pro Schock herabgesetzt, was also ungefähr dem Preise des
vorigen Marktes entspricht.
 
 

Tragen nnd Antworten
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind· aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Anonyine Eiiisendungen finden keine

’Berücksichtigung.)

Grauen.

Kuristdiiuger-Wirthschafteii. Wo sind Wirthschaften zu, "finben, . bie
ausschließlich, oder doch zum größeren Theile, mit Kunstdunger wirths
schaften? D. V.

*

Tbomasschlacken. Die Bedeutung der aus den sogenannten Thomas-
schlacken gewonnenen Düngemittel für die »Laudwirthschast anlangend,
unter Bezugnahme auf bie bez. Mittheiluiig in Nr. 29 des »Landwirth«,
erlaube ich mir bei der anscheinend großen Wichtigkeit derselben die er-
gebene Anfrage, ob die schlesischen (Eigenwerte diesen Entphosphorungs-
proceß ebenfalls anwenben, event. bitte ich um gefl. Angabe einer Bezugs-

sic- sic-

quelle, da die Fracht Bezüge aus Nieiiburg oder Dortmund erheblich
vertheuert.

Sorgau bei:Altgrottkau. Laqua.s
Es IAntioorteii.

s Schutz gegen Krähen (Sir. 32.),·Auf meiner ersten Besitzung hatte
ich von den Kräheii iinverschäniten Besuch auf frischer Weizensaat. Darum
ließ ich den Saatweizen fortan stärker mit Kalk und Eisenvitriol beizen-
ob ich noch Kiipfervitriol und Jauche dazu genommen, weiß ich nicht mehr
— und ich fah zu meiner Freude. daß die Krähen auf der frischen Weizen-
saat, statt eifrig zii fressen, den Kopf hoch hielten wie die Gänse, wenn es
donnert. Der Appetit schien ihnen verringeii zu sein unb ber Wei en
ging ohne Schaden auf. Das bloße Beseuchten mit Wasser, wie in er
Frage hervorgehoben, thut’s freilich nicht, denn das trocknet bei warmem
Wetter aus den obenan liegenden Körnern bald aus — die Zeizåztkhuts

sk- sit-
»ic-

Diiiuuiiiulage. (Sir. 34.) Richtung und Abstand des Dammes vom
Strome kann nur bei Ortskenntniß bestimmt werden. Jniiere Erforder-
nisse eines guten Dammes sind: Festigkeit und Undiirchlässigkeit. Deshalb
nahm man dazu bisher den möglichst besten Thonboden. Wenn man aber
bei Anlage eines Dammes iDeichss eine möglichst tief in den Boden ein-
gelassene Schutzwand von Ceinentpisee aufführt, welche nur 6 Zoll dick
u fein braucht, um ihren Zweck vollständig und für immer zu erfüllen,

so braucht nur die an der Wasserseite zum Schutze dieser senkrechten, sonst
von dem hiiiterliegendeii Wallkörper unigestürzt werdenden Wand vorzu-
schütteiide Böschung von bestem Thoiiboden genommen zu werden. Der
eigentliche Rumpf des Dammes hinter der Schutzwand kann dann aus
jedem beliebigen anderen Erdniaterial z. B. aus Triebsaiid oder Flußkies
hergestellt werden und bedarf auch nur gerin erer Stärke, als ohne jene
Schutzmauer, welche die Diirchlöcherung des aniiiies von Wühlthieren und
dessen Durchweichung absolut unmöglich macht. Die Beschiitzuiig der
äußeren Danimböschung gegen die Strömung von Hochwasser würde am
sichersten durch dichte Bepflanzung mit Schleh- oder Schwarzdorii (Prunus
spinosa) zu bewirken fein, welche Gesträuchart auf fettem Thonboden vor-
züglich gedeiht, unter allen heimischem Baum- und Straucharteii die kraus-
verzweigteste, reichdornigste, zäheste unb darum widerstandsfähigste ist und
eine dem durchaus entsprechende Vewurzeluiig hat. Bekanntlich bricht aber
jede Außenfläche, je kraiiser sie ist, um so besser Stürme und Wogen oder
Strömung, wie Korallenriffe im Meere beweisen. Faschiiien im Damme
würden demselben nur zum Schaden gereichen, weil sie naturgemäß ver-
stockeii und verfaulen, daher erst recht den Damm lockern und dem Wasser
das (Einbringen unb Durchspiilen erleichtern würden. Sie wären ohnehin
unrein ohniiiächtiger todter Schutz, während lebendes dichtes Dornge-
strüpp ein selbstthätiger und den Damm durch seine zahlloseii zähen Wur-
zeln festigender Schutz ift. V G. Bk.

ps-

Riudvicbmce. (Sir. 35.) Unter den beschriebenen, der Haltung hoher
Ansprüche an das Futter niachender Rindviehxacen nicht geeigneten Ver-
hältnissen möchte die fog. fchlefifche Landrace an erster Stelle zu neiiiieu
fein. Dieselbe accomodirt sich den örtlichen Verhältnissen ausgezeichnet, ist
in gewissen besseren Zuchten von mindestens guter Milchergiebigkeit unb
liefert vortreffliche Zugochsen. Was die Aufzucht der letzteren betrifft, so
nimmt man jetzt vielfach an, daß dieselbe wenig rentabel sei, und dies
nicht mit Unrecht sofern es sich um Districte mit inteiisiveni Betrieb 2c.
hanbelt. Aber wir glauben, baß man auch in diesem Falle zu weit geht,
und wünschen, daß ei den jetzigen hohen Preisen für gute Zugochsen man
dieser Frage wieder erhöhte schlufmerksamkeite zuwenden möge.

se

sBudnoeigen. (Sir. 35.) Der Buchweizeii ist, namentlich wenn man
ihn nicht reif werden läßt, für Weißklee eine sehr gute Ueberfrucht, falls
dessen Aussaat in Soiiimerung mich Lage der besonderen Umstände ange-
zeigt erscheiiit. Denn auf leichtem Boden und in trockeuein Klima ver-
dient die Aussaat im Herbst oder im Laufe des Winters den Vorzug, da
in diesem Falle der Samen die zur Keimung und zur ersten Entwickelung
erforderliche Feuchtigkeit leichter finden wirb. Auf schwerem bindigeiii Boden
und in feuchtem Kliiiia wird man dagegen die Frühjahisaussaat zur An-

B.weiidiiiig bringen.
sie *

si-·
Kartoffelsorteir (Sir. 36.) Als i_n ber letzten Hälfte der 40er Jahre

in Jrland die Kartoffelkrankheit in erschreckender Weise um sich griff, setzte
die englische Regierung hohe Preise für Mittel aus, die geeignet wären,
dem Uebel zu steuern. Der erste Preis wurde damals dein schottischeii
Gärtner Patterson zu esprochen, der in folgender Weise verfahren war:
Patterson pflanzte ver chiedene in- und ausläiidische Kartoffelsorten bunt
durcheinander, und erntete ben davon entstandenen Samen ein. Da die Kar-
toffel eine Pflanze ist, die zur Freindbestäubung hinneigt, so nahm Pattersoii
sehr richtig an, daß in jenem Samen die Kreuzuncgsproducte verschiedener
Sorten vorhanden sein müßten. Die gewonnenen «-ameii säete er nun im
folgenden Jahre aus und erntete davon alle möglichen verschiedenen Sorten
von Knolleii. Diese iviirden wiederum»ausgepflanzt, und nun fing er an
zu sichteii. Alles Schlechte ivurde entfernt- alle guten Sorten zog er
weiter. Jene Züchtiingeii nun, denen die jetzt noch berühmte Regents
und Victoria entstammen, erwiesen sich als wesentlich widerstandsfähiger
gegen die Kartoffelkrankheit. Arif obige Weise zieht man jetzt noch alle
neuen Sorten an, und dersHerr Fragesteller kann sich selbst mit leichter
Mühe verschiedene Sorten schaffen, doch möchten wir ihm lieber rathen,
daß er sich, wenn er einmal eine für seine Verhältnisse passeiide Sorte hat,
nicht auf Experimente einläßt, sondern lieber das Beivährte durch ein-
malige Regeneration aus Samen wieder kräftigt. Dadurch erreicht er
vielleicht viel mehr als durch Versuche mit neuen Sorten. Die aufzuwen-
deiide Arbeit ist aber so gering, dasz sle eigentlich Jede1', ber Kartoffeln in
größelren Flächen anbaut, von Zeit zu Zeit einmal vornehmen sollte.

SL. « * B.

si-
nartossclsorteu (Sir. 36‘). Die neuen Kartoffelsorten werden von ver-

schiedenen Ziichterii ans den Sameubeeren, welche an dem Kraiite der Kar-
toffelpflaiize hängen, gezogen. Die Wahl derjenigen Sorten, .von ivelcheii
der Same geivoiineii wird, unb bie Beskuchtung der Blüthen ist von großer
Wichtigkeit. Nicht Alles, was man sich nach jahrelangen Mühen erzogen
hat, ist so, daß es etwas taugt und doß es als verkaufsfähige Saatwaare
in den Handel gegeben iverdeii kann. Es ist das ganz so, wie beim Thiere,
wo auch nicht jedes Stück, was geboren wird, alle Tugenden mit zur Welt
bringt. Es vergeht ein Zeitraum von 4-—6 Jahren, ehe eine neue Sorte
so weit fertig ist, daß sie als conftante Sorte weiter gegeben werden kann.
Die eine Sorte hat z. B. eine schöne Form, vielleicht auch guten Geschmack,
ist aber nicht mibcrfmnbfsfübfg gegen die Pil krankheit. Eine andere Sorte
hat sehr hohen Stärkegehalt, ist auch uiienip ndlich gegen die Pilzkrankheit.
aber ni t ertragreirh. Von 20 Sorten gelingen oft nur 2 ober 3. Jahre-
langes ortiren, Beobachten unb Cultiv ren gehören dazu, um zu einem
Resultate zu gelangen. Daß nicht Alles sofort und in kurzer Zeit gelingt,

 

hat bie im vorigen Jahre neu auftaiichende Sorte ,,Silesia« bewiesen, von
welcher man nichts Gutes gehört hat. Bezüglich der Namen neuer Sorten
ist zu bemerken, daß dieselben von den Züchterii, den allein dazu Befugten,
gegeben werden. Wenn ,,wohlklingende« Namen, wie ,,Aurora«, ,,Eos«.
,,Hertha«, »Andersen« 2e. gegeben werben, so ist das doch ganz gerecht-
fertigt. Jiii Allgemeinen werden die Namen so gewählt, baß fie bezeichnend
sind, oft erl alten sie den Namen des Züchters (z. B. Pringle). lEin wohl-
klingender iame ift boch allemal einem solchen vorzuziehen, welcher das
Ohr beleibigt. Jst nicht der Name ,,Andersen« für diese schöne Kartoffel
besser als z. B. »Täpschke«? Beides sind Faniiliennameu. Jrgend einen
Namen muß doch eine neue Sorte, zum Unterschiede von einer anderen,
erhalten. Mit Nummern läßt sich das nicht machen. Wenn z. B.
Paulseii eine Sorte Nr. 10 nennt unb Richter auch eine Nr. 10, fo müßte
das doch um Jrrthümer zu vermeiden, heißen: Paulseii’s Sir. 10 unb
Richter’s Nr. 10. Also ohne Namen geht es nun einmal nicht, und daß
nicht Namen alter abgebauter Sorten gewählt werben, um sie neuen guten
Sorten zu geben, ift wohl einleuchtenb. Der Herr Fragesteller meint, baß
bie »Fabrik-Kartosfel« ganz aus deui Verkehr gekommen ift. Er meint
doch wohl unter Fabrik-Kartoffel die rothen Zwiebel-Kartoffeln, welche, wenn
fie weißfleischig, hier unter dem Namen Schniebiner, dort sächsische oder
märkische Zwiebel-Kartoffel, oft auch als Daber’sche gebaut werden. Diese
Kartoffeln haben ja als Brenn- und zum Theil auch als Eßwaare ihren
Werth nicht verloren und werden auch noch viel ge- unb verkauft. Zu Saat-
zwecken jedoch sind sie deshalb nicht mehr zu brauchen, weil re keine Erträge
mehr geben wollen und der Pilzkrankheit auch nicht iwider tehen. Nur in
besonders günstigen Fällen lohnen sie noch. Diese Kartoffel ist
degenerirt nnd verschwindet mich und nach, wie alle älteren Sorten schon
verschwunden sind, wie das eben der Lauf der Natur ift.

Unser deutscher Züchter Paulsen hat es, wie genugsam bekannt ist, in dent
Maße wie kein anderer verstanden, Kartoffeln zu züchten, wie wir sie haben
müssen, d. h. ertrag- und stärkereich, esund, haltbar, unter den neuesten
giebt es auch einige von sehr schöner orm (Andersen, Herriminn). Mit
Paulsen’s Aurora, Eos, gelbe Rose, Achilles, Hertha, Andersen, sAurelie,
Herrmann, Amarante und· noch mancher anderen können sich die alten
„ abrik-Kartoffeln« jedenfalls nicht messen. Auch Richter hat uns mit
«Jiiiperator«, ,,Schiieerose« gute Sorten gegeben, unter gewissen Verhält-
nissen ist die schottische Züchtuiig Ehampion auch sehr zu empfehlen. —- Die
Sorte ,,Eota Roses«. welche der Herr Fragesteller nennt. ift wohl die,Late
rose« (späte Rose), denn eine Kartoffel o igen Namens existirtnicht —- enii
der Herr Fragesteller meint, baß man irgenb welche beliebige alte Sorte nur
mit einem neuen Namen zu versehen braucht, um sie fruchtbar und ver-
verkaiifsfähig zu machen, so ist er doch sehr im Jrrthum. Es giebt wohl hin
und wieder einen Landwirth, der einer neu bezogenen Sorte ohne jede Be-
rechtigung einen von ihm gewählten Namen beilegt, obgleich sie bereits
vom Züchter einen erhalten hat, doch bleibt solcher Betrug nicht unentdeckt.
Ein solcher Herr überlegt dabei nicht, daß er mit dieser Namens-Aenderung
eine große Verwirrung anrichtet. Durch solche Handlungsweise unb da-
durch, daß viele Laiidwirthe, welche mehrere Sorten bauen, diese entweder
verniischen oder gar verwechseln und sie dann als echt an andere verkaufen,
wird natürlich berechtigtes Mißtrauen erregt. Ich erhielt in diesem Früh-
jahr 7 Kartoffelproben zur Recognoscirung der Sorten. Es handelte sich
meist um die Kartoffel ,,Andersen«. Jn einein Falle war die Probe echt
und unvermischt. Jn 2 Fällen zur Hälfte, in zwei Fällen zu fast
dreiviertel mit anderen Sorten vermen t und in 2 Fällen war es
überhaupt eine andere Sorte· Diese artoffeln waren in 6 Fällen
von Posener Händlern bezogen worden. Weiter erhielt ich zugesandt
eine Kartoffel, welche für Hertha gekauft war. Dies it eine weiße Kar-
toffel, dafür war eine rothe geliefert worden. Es herrscht eben, weil zu
wenig Sorgfalt angewandt wird, auf dem Gebiete des Handels mit neuen
Kartoffelsorten große Verwirrung, es wird viel Hunibug getrieben. Der
Landwirth muß reelle Bezugsquelleii suchen, man must den Humbug
voiu reellen Geschäft unterscheiden lernen. Die amerikanischen Sorten sind
mit wenig Ausnahmen für unsere hiesigen Verhältnisse nicht tauglich. Sie
geben zwar in trockenen ahren und auf leichten Böden hohe Erträge,
sind aber meist nicht wider tandsfä ig gegen die Pilzkrankheit und halten
sich über Winter nicht. —- Zuin spchluß bemerke ich, daß es nicht richtig
ist, wenn man nur Versuche mit einer neuen Sorte macht, auf biefe
Weise kann man nie die Sorte sindeii, welche besonders für gegebenen
Boden paßt. Es müssen comparative Versuche mit mehreren Sorten
angestellt werden.

Riegersdorf. F. W. P. Gierth.
 

Berantwortlich für die Redaction: Walter Christiani in Breslau.
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Hprerlssaall

‘i Zur Reform der Branntwein- unb Zuckerstener.
Der liiiidwirthschiiftliche Grundbesitz geht einer Krisis, ja viellei tnoch

Schlimniereni entgegen. , Diese Ansicht ewiiint in immer weiteren reisen
an Boden. Zur Abwendung des uns rivartenden muß Ernstliches ge-
schehen; wir gehen sonst auch auf bent Land pau eristischen und Poletari-
atsziistäiideii entgegen, von welchen sich noch die enigsteii eine Vorstellung
machen. Einem Kreisaiisschuß lag bereits aus einer Laiidgeiiieiiide weit ab
von jeder Stadt ein Beschluß vor, welcher für die der Zahl mich in’s Un-
geheuerliche gewachseiieii Eiiilieger die Geiiieindesteuerlast den Hauswirtheii
auferlegen wollte, weil von ihnen die Genieindeabgabeii in Ermangelung
aller Executionsobjeete nicht einziehbar seien. Wie lange wird es dauern,
so werden sie auch keine Miethe mehr zahlen wollen, unb was dann weiter
kommen»muß, kann sich Jeder selbst sagen. Arbeiterstrikes, sofern sie nur
localen Character hätten, würden wahrscheinlich noch nicht das Schlimmste fein.

Der Anfang der Hilfe liegt auch hier in der Steuerreforni. Darüber,
daß für deren Zweck der Schwerpunkt nur in iiidirecten Steuern gesucht
werden kann, ist man jetzt wohl so ziemlich allgemein einig. Will man
mit ihrer Einführung bezw. Erweiterung warten, bis die Eonsumtious-
fähigkeit der Bevölkerungsinasse noch mehr sinkt? Schon weist der Ab-
schluß der Reichseiiiiiahiueii für Tabak, ucker unb Branntwein recht er-
hebliche Mindereiiiiiahnien nach. lliid och darf vom Branntwein mit
apodictischer Gewißheit behauptet werden, daß dessen Consum fortgesetzt
in eben demselben Verhältiiiß steigt, wie sich der Kreis der untersten
KlassensteiiersEensiten bis zur zweiten Steuerstrise, welche hier und da schon
jetzt 5/1; ber Bevölkerung und wohl auch noch einen höheren Procentsatz
ausmachen, erweitert. Jedenfalls möchte aber in Rücksicht des ziveifelsohne
relativen Sterierrückganges, trotz iiiibedingter Eonsunizuiiahme, für den
Branntwein das Steuersystem mich heutiger Weltniarktsentwickeliing um
fo mehr für ein fehlerhaftes zu erachten fein, als bekanntlich die laiidwirthg
schaftlicheii Brennereieii, für welche das System rirsvriiiiglich allein bestimmt
war, ebenfalls keine Seide spinnen und immer mehr von den gewerblichen
verdrängt werden. Für Zucker dürfte man bald zu derselben lieberzeuguiig
gelangen, unb barin, baß es für Tabak nur ein Celemm censeo: dasMoiiopol,
giebt, stimmt wohl noch gerade fast alles bis arif die Interessenten der
Tabakindiistrie überein. a inbeß ber Fortgang der St-uerreform, abge-
sehen voiii Bier, von der Möglichkeit einer stärkeren Heranziebung zunächst
des Branntweins und des Zuckers abhängig ist, so kann es sich der Laie
nicht ver-sagen, für diese beiden Eonsumartikel folgende seines Wissens neue
Reforiiivorschläge zur Discus ioii zu ftellen.

I. Für Spiritus. Die .Jiaifchfteuer ift durch eine Betriebssteuer u er=
setzen, welche mich den angemeldeten Gesaiiiiiitniaischrauni und dem Werthe
des Maischgutes, so daß z. B. von Getreide eine höhere Steuer als von
Kartoffeln oder Mais zu entrichten wäre, bemessen und wie jetzt moiiats-
weisfe gezahlt wirb. Der Eoiitrole ist der Betrieb nur für den Zweck unter-
ivor en,

1. daß keine anderen als die angemeldeten Gefäße zur Hefenbereituiig
unb zur Eiiiiiiaischuiig zur Verwendung kommen dürfen und

2. baß bie SJlaifche zwar innerhalb des angemeldeten Maischrauiues
durch Ueber-schöpfen voll ausgenutzt werden barf, daß jedoch ein soiistiges
Verhiiiderii des llebeislaufeiis und ebenso ein Auffaiigen überlaufeiider
Maische oder Hefe, bezw. die Wiederaufsüllung beider-, mich erfolgtem
Ueberlaufeii, verboten finb.

Das aiigeuieldete Verarbeituii smaterial wäre in den Breiinereien
durch amtliche Aushangstaseln für edermann ersichtlich zu machen; auch
wijre vielleicht jeder beschäftigte Arbeiter mit den voraiigeführten Beschrän-
kuugsvorschrifteu bekannt und für deren Befolgung, soweit es an ihm ist,
mit verantwortlich zu machen.

Die Exportbonifikatiou in heutiger Anwendung kommt in Wegfall. Da egen sindet nach Abschluß jedes Etatssahres ein Aversalersatz der Be-
trie steuer von dein, nicht zum Consum verbrauchten und versteuerten



Spiritus an die im Betriebe gewesenen Breuiiereien statt.
rechnet sich nach dem Verhältniß des von der, einzelnen Brennerei in den
Verkehr gebrachten Spiritus zu dem für den Consuuizweck, sei es ist Folge
Exports, sei es in Folge Deuaturirung unverstenert gebliebenen Gesammt-
produetionsquaiituni und deui auf dasselbe entfallenden Antheil an der
Durchschnitts-Gesammtbetriebssteuer. Die Spiritusablaufs- und Aufsamm-
lungseiurichtuiigen jeder Breniierei stehen unter Controle bezw. amtlichen
Verschluß. Ebenso darf eine Abfüllung des Spiritus nur in Gefäße mit
ebenfalls amtlichen Verschluß unter Vititwirkung des Eontrolbeamten an,
der Regel nach im Voraus bestimmten Tagen stattfinden.

Für den Vertriebszweck kann der Spiritus auf:
a. versteuertes Lager, b. unverstenertes Lager

genommen werden. Beide Arten von Lager stehen ebenfalls unter amt-
licher Eontrole, und ist die Berechtigung zur, Haltung von Spiritus auf
La er an den Besitz einer Eoneession geknüpft, welche sich für den Jn-
ha er auf beide Arten der Lager in getrennten Räumen erstrecken kann
und nur zu versagen ist, wenn gegen den Eliatchsuchenden Thatsachen vor-
liegen, welche die Annahme eines Mißbraucle rechtfertigen.

Ausnahmsweise kann Breniiereibesitzerm um des Zwischenhandels nicht
nicht zu bedürfen, für den Exportzweck die Haltung ganz steuerfreier Lager
verstattet werden. Die Betriebssteiier für den auf diese Art von Lager ge-
brachten Spiritus ist unverkürzt zu erstatten, wogegen aber auch letzterer
selbstverständlich von der Berechnung für den Zweck der Aversal-Ersatz-
steuer ausgeschlosfeii bleibt. Soweit diese zur Anwendung kommt, könnte
ein Theil auf die Monats-Betriebssteuer im Voraus zur Anrechnung kommen.

Von dem auf versteuertes Lager gelangenden Spiritus ist, sofern nicht
eine Eeditgewährung stattsindet, die Eonsumtionssteuer im Voraus, selbst-
verständlich mit Vorbehalt der Erstattung bei etwaigen Uebergäiigen auf
unverstenertes Lager. zu erheben. Für unversteiterte und ganz steuerfreie
Lager ist eine Caution zu erlegen, welche für unbefugte Verwendung von
öpiritus zum innern Consum, und zwar ob mit, ob ohne Wissen des Ab-

Derselbe be- l gebers bei Handverkäufeu von einem gewissen Maximalquantum, neben der,
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ebenso den Abgeber wie den Abnehmer treffenden Strafe haftet. Für jede
Art von Spirituslager sind Controlbücher zu führen, welche jeden
Eingang wie jeden Ausgan« nachzuweisen haben. Jeder Eingang darf
nur mit Eontrolanerkenntni stattfinden, jeder Ausgang muß hingegen mit
der eoiitrolanitlich visirten Quittung des Enipfängers bezw. mit dem eben-
so visirten Frachtversendungsschein belegt sein. Fürs den Eontrolzweck der
Lager wäre die Hereinziehuug des Interesses der Gemeinden in der Weise
zu erwägen, daß denselben eine Mitwirkung bei der Controle, z. B. in
Hinsicht der Visirung der Quittuiigen der Platzdetaillisten gegen das Zuge-
stäiidiiiß einer Orts-Getränkesteuer übertragen würde. Sowohl für Mankos,
wie für Plusvorräthe, welche sich bei Revisiouen uiioerstiuerter resp. ver-
steuerter Lager über das zulässige Maß ergeben, ist neben entsprechender
Strafe die volle Eonsumtioussteuer zu bezahlen.

Für den Detailverkauf hat es bei den bestehenden Eoneessionsvor-
schriften zu bewenden. Zur Liqueurfabrikation darf nur Spiritus aus Ver-
steuerteu Lagern oder nach Vorausbesteuerung des direct von Brennereien
bezogenen Spiritus, mit specieller Steuervergütiguiig beim Export, zur
Verwendung kommen. Im Uebrigen unterliegen die Liqueurfabriken
derselben Eoutrole wie die versteuerten Lager. Daß alle Berechnungen
nicht ngelj Maß, sondern nach Procentgehalt zu erfolgen haben, versteht sich
von se t.

Die Strafvorschriften hätten die allerstrengsteii zu sein und sich ins-
besondere auf zeitweise Uiitersagung des Bt·eiiiiereibetriebe:-, Eoneessions-
entziehung und Eonfiskation der Lager zu erstrecken. Hauptgesichtspiuikt
bei Handhabung der Eontrolvorschriften hätte der zu sein, deren Befolgung
für den Ehrlichen so viel wie nur irgend möglich zu erleichtern, wohingegen
sich der Unehrliche es selbst beizumessen hätte, wenn ihn an Vermögensconfiss
kation grenzeude Strafe trifft.

dustriezweige berechnet. Beiden Systemen liegt der Erziehungszweck zu
Grunde. Jn wischen trat sowohl die Zucker- wie die Spiritusindustrie in
das gereifte 9 annesalter. Hiernach hätte man auch für Zucker an eine
sueeessive Aenderung des Steuersystems für den Zweck erhöhter und in
Hinsicht stetiger Steigerung gesicherter Staatseinnahmeii zu denken.
_ Auch unsere Zuckerindustrie bedarf, so könnte man sagen, der Auf-
frischung und Befestigung. Dieselbe wäre anzustreben, indem man an eine
sueeessive Bevorzugung der Rasfinade in Hinsicht der Exportvergütigung,
und zwar thunlichst mich der Qualität bis dahin eintreten ließe, wo
Rohzucker einer Prämie beim Export nicht iuehr bedürfte und ein aus-
gleichendes Steuerersatz-Aversalverfahren, ähnlich dem fur Spiritus vorge-
schlageueu, ausführbar wäre. Dieser Moment würde als gekommen zu er-
achten sein, wenn sich der kliiiffinade, Dank ihrer steuer-ichen Bevorzugung
ein Exportinarkt in solchem Umfange erschlossen hätte, das; die Hauptmasse
des Rohzuckers im Jnlande zur Verarbeitung käme. Ein Steuer-ersah-
Aversalverfahren möchte für etwas Unausführbares wohl kaum zu gelten
haben, da es ja nur das Unigekehrte der in Oesterreich bestehenden und
auch bei uns bereits in Erwägung gezogenen Steuer-Avei·salziil·)lung mit
der ganz entschiedenen Möglichkeit gerechterer Ausgleichung intendirt. Jiel-
leicht könnte man sich übrigens auch für Zucker dem für Spiritus vorge-
schlagenen Lagersysteiii mit den nothwendigen entsprechenden Aenderungen
zuwenden.

Jedenfalls hätte man, wie zum Schluß bemerkt sei, bei der Spiritus-
uiid Zuckersteuerreform vor allem an den beiden Gesichtspunkten des eige-
nen Interesses intd der eigenen individuellen Verhältnisse in völliger Un-
bekümmertheit um das Ausland fest zu halten. Ju Bezug auf letztere
hätte man sich insbesondere zu vergegenioiirtigeu, dass toir in unterem,
den Begriff Trinkgelder nicht tennendeti Beatiitetiperionnl ein Ausführungs-
mnterial besitzen, mit welchem Dinge zu Staude zu bringen sind, an welche Il. Für Butter. Das für Zucker bestehende Steuersystem ist wie übri-

gens ja auch das für Spiritus auf die Zeit der siiiiderschuhe beider Jst-s
teilt anderer ..-"·"iaat sich wagen tnnn.

     
   nach den bewährtesten Systemen,

Constructionen.
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ersuchen wir die Herren

I‘owler’s Damplpflüge,
sachverständigen Landwirthen, welche auch andere Systeme
probirt haben, als weitaus die besten anerkannt werden, liefern
unter Garantie der grössten Leistungsfähigkeit und einfachsten

J0hn chler d: 00.. Magdeburg.
Vertreter in Breslau:

Co. III Lurcoln,
Hierdurch zeigen wir ganz ergebeiist an, daß
unsere Vertretung in Loiouiobileu und Dampf- j

: Dreschmaschinen, welche bisher die Herren Gebr.
Gülich in Breslixu inne hatten, Herrn «
Berthold Hirschfeld m Breslau,

a... Kaiser Wilhelmstraße 19, übertragen haben, und
Reslectnnteti und Besitzer unserer Maschinen, nch bei

Bedarf von Dreschsätzen sowohl als auch von Reservetheilen ausschließlich an

die von den praktischsten,
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Urtheil des Hin ils-. Schusöger u. auf die Erfahrungen der Molkerei Sci)tviiiiiiiteltvitz.
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G. A. Pelseher, Breslam
Schiefzwerderstrage 7. (ms—x

Eisenbahnschieueu, I Träger I zu Bnuzwecken,
Portland-Cemeut, Ging tiud .tlalt en gros,

Eiseueonftruetionen
sur Fabrik- und Itallgcbäude
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Laiidtnirtltz» Milchfnranstalt-Juhalter n Zuchtviehlieferauh
empfiehlt zu zeitgemäßentPreisen unter Garantie-

. ‚O . - — ‘O

UtgiualMaccinVieh
aus Augen-, Breiteulmrg, Holland, Oldeulsurg,

. «Lstfrieslaud, Wilstermarsch n. s. w. s44—:c
in allen Gattungen mit Gesundheits- und llrsprungsattesteu.

Während bes Moski,juk»-Miirttcs iu»Breslan in Galisch Hotel nnd während
_ des Wall-l).lk«arktes»»in-Poten-iu Its-links Hotel anwesend.

. . .,-»- ·.,. ..
Of o s U O I

Danische Centrifugen
. für Dampf- und. lssöpelbetrieü sowie

Molkereigerathc jeder Art,
empfehle als Speeialität Folgende von mir bereits

eingerichtete resp. nächstens in Betrieb kommende
Anlagen dürften die Uelterlegeuheit
ulier andere Systeme beweisen-

(Göring. tieffanm, Gut-zuo, Modrzc, Allsendorf, Proskau, liottuliih
einein, Ninlkertn Würden- Leubus, D. heran-arm Lichtes-an D/‘B. 2e.
ders verwerfe auf das in Nr. 27 des »Landwirth« wiedergegebene

  

Butterausbeutc wie bei jed. and. Verfahren garautirt.
Nefleetanten, welche, um Eisinangel abzuhelfen, noch vor Ende Mai in Betrieb

allen, tvollen sich unigeheiidst an mich wenden, da 4 Wochen Lieferfrist.

Paul Lübkß, Bkcilmh Kaiser-Wilh«tustrasze 60.
··-—-«.t«·.w.«l. ._

Bampfdrescithelirae,

 

Herrn Berthold Hirschfeld zu wenden.

Husten, Pier-tot dr 00., Lincoln, England.
Höflichst Bezugnehmend auf Obiges, werde ich stets ein bedeutendes Lager von Loeoinobileii und Dresch-
 

maschinen in den gangbarsten Größen aus der Fabrik von (860——4

Ruston, Proelor & Go. in leincolu

Marshall Sons ci- Co.’s Loconmbilen und Dresclnnaschinen in allgemein
anerkannt vorzüglichster (Tonstruction und Güte des Baues, empfehle unter
jeder Garantie und gebe Retlectanten gern die Adressen der Käufer von circa 1800 dieser
Maschinen allein in Deutschland als Referenz auf. -— Ich bitte um baldige Be-
Stellungen, um rechtzeitig- liefern zu können. — Vollständiges Lager von lieservetheilen
stets vorriihig. —- [832——x

H. Humbert, s« Breslau,

Gesellschaft zu gegenseitiger Haginlschädeii-Vergiituiig
in Leipzig-

 

 

   

 

15000 Stück im Betriebe.
— halten. — Von diesen Maschinen, die bereits mit 200 ersten Preisen präiniirt wurden, befinden sich schon über

Dieselben zeichnen sich durch unübertroffene Leistungsfähigkeit vorzüglichen

Reindrusch, höchste Duncrhaftigkeit, einfachste Construction, geringsten Kohlenverbrauch und vollkommenste Aus-

Allc Rcfcrvetheile stets vorräthig. Kataloge und Zeugnisse gratis und srauco.

bewährt seit ihrer Gründung 1824. ___„ «

Acltcste Berufs-hienosscuschaft.
Bezahlte Schiiden 161,--.- Millionen Mart.

führung, ganz besonders aus.

   
Walzeisentrager, Baugusswaaren,

Eiscnconstructtonen, maskhinclle Anlagen,
und statische Berechnungen umgehend und gratis offeriren (535-—x

J. N. Bilstein & 016.,
Maschinenfabrik, Eisengieszerei und Kesselschmiede.

Kostenanschläge

Breslati.
Flurstraße 9.

Die Eiscngieszcrci nnd Fabrik laiidwirthseh.
Maschinen

E. Januscheek, Schmeibnih,
Niederlage in Bresan: Sadowastraßc 62,

empfiehlt von ihrem Lager in verschiedenen Größen Tat-istfdreschuraskhincn und

Locotuobileu neuester Construetion, mit doppeltem Putzwert und Vettern-Somit-
Cylinder-, Gras- nnd Getreidemähmxischinen »Silcsta«, Pferderechen in verschiedenen
Größen, eiserne Schlagleistendreschniaschiiien mit Roßwerken, 1-, L-, 3:, u. 4fnann1g,

Stiftendreschmaschinen, Drillmaschinen mit Vorder- oder Hintersteuer, jeder Reihen-
zahl und Spurweita Häckselmaschinen verschiedener Eonstructionen,· Futterquetsch
maschinen, Schrotmühlen, Oelkuchenbrecher, Rübenschneider, Wurfmaschinen, Schal-
pfliige 2c. (30——x

  

     
   

Hcdcrich-Haudjätcr,
hateutirt und vielfach prämiirt versenden unter Nachnahme von 7 Mk. 20 sz nach allen

Gegenden Deutschlands franeo. — Iå70-x

Hagedorn & Sander, Ostiabruit.

Berthold Hirschfeld, Breslau, Kai

 

 

Auf dem hiesigen Maschinenmarkt werde ich eine Collcetion ausstclleu und mit denselben dreschen.

s.-Wilhelmstr. 19.

 

» chnstcis
Knochenmchl,

unentleimt, Garantie für 41-«"2 pEt. Stickstoff
und 21 pEt. Phosphorsäure, zu civilein Preise
reellste Bedienung, ist stets zu haben in

(688——xKirchberg bei»Koppitz.
Die Gräslich Schall'gotsch’fdjc

Miihleu-Verwalttmg.

zähe-harten
D.-R.-Patcut.

  

Für rationellen Rübenbau unentbehrlich
und sicherer arbeitend, als alle andereti
Hackniaschinen. Zahlrcichelitefereuzcn
von Prüfnugsstatioueu n. Besitzern
unter Garantie empfiehlt (862—4

Paul kühlte-
Brcslatt, Kaiser-Wilhelmstr. 60.

Die General-ngeutur
der Vet·sichertitigs-(tseiellschaft zu Schwedt
befindet sich in Brcslauz-Münzstras;e—2a.
Wegen besonderer garni!ieiinerliiiltiiiffe

ist die Pacht eines Gutes von 900 klliorgeii
Neisser Gegend, auf weitere 12 Jahre unter
iinstigen Bedingungen zu eediren Hübscher

s uphusih Anfragen unt. T. A. Reisfe- (40

 
 

99 . 00 . 9 . , Q ' « Q

Pramien ubcrall nach niedrigster Gefahrenstnse
nur im späteren Schadenfalle mit inäßigeni Zuschlag. Strohmithersicheruug hat billi-

gereu Tarif. — Für 6jiihrigcu Verlauf ohne Schaden Isiabatt auf die letzte
Jahrespräinie, und zwar 24 0/ bei je 1jähriger, 3 0; bei 'e 3«jsk· er, 48 0 b« «
Gjähriger Mitgliedschaft —- Etttsihüdiguugspslicht vianle ab, IaberIt fJaRiltativ Gottes-IT-
zib uåit 20 0/0 Pramietc-Vergntuug. Schadeuersatz baar iitid voll, vier Wochen nach
er are. «-(80t——8
O - i - — l I « l "zotal—Vcts.-Snumic 1450 Millionen Mark.

Jede weitere Auskunft ertheilen, sowie Beitrittserklärungen, bezw. Anträge vermitteln:
Fr. Schade, Oderstraße nnd Franz Sehnen. Gartenstraße 29c und Am Oberschles.
Bahnhhof 1, in Breslati. Generalbevollmnchtigter für Mittel: und Oberschlcsicu

P. v. Klinkowström, Breslan, Junkernstr 33.
Wo die Gesellschaft etwa noch nicht vertreten ist, sind Betrierbungen um Agenturen

willkommen «

Verhesscrte ‚solseeinenthehdannnaen,
Doppellagige und einfache Panndärhcr,

sowie die hierzu erforderlichen Klemptneinrbeiten, auch alle einschlägigen Reparaturen
werden unter langjähriger Garantie m; utid fertig hergestellt — ebenso wird

Asdhalthslaster
für Hausflure, Kellereien, Stallungein Jsolirungen 2c. tadellos ausgeführt

Schwerste Dacht-appeti, Steinkohlentheeu Kientheer, Kienpech, weftfälifche Dachpapp-

   

nügel 2e. hält zu billigen Preisen empfohlen (Tüll—x

Carl nannten, Breslau,
_ Coumtoir Grüustraszc 28.

Rud. Saek’s Hackmaschmcn,
ganz besonders empfehle ich die nett verbesserte mit beweglichen Hebeln. (839—-x

Brcslam tlaiser Wilheltti-Strasze 19.Berthold Hirschfeld,
Druck u. Verlag von W. G Korn in Breslauz

Hierzu ein zweites Blatt.

 



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Vierteljährlicher

Abonnementspreis 4 Mark.

Brcslau. Freitag, 9. Mai 1884.

Aus Schießen.
X Brcslau, den 8. Mai.

Der Stand der Saaten hat durch den Nachwinter, . welchen

uns der Monat April in seiner zweiten Hälfte brachte, eine nicht

unerhebliche Einbuße erlitten, obwohl andererseits nicht zu leugnen

ist, daß im Allgemeinen durch die kalte Witterung .dem formten

Vorschreiten der Vegetation in erwünschter Weise Einhalt geboten

ward. Aus den uns aus den verschiedensten Districten Schlesien

in dankenswerthester Weise ziigegangenen und im »Landwirth« ver-

öffentlichten Speeialberichten erhellt übereinstimmend, daß die Roggens

felder sich gegen früher erheblich verschlechtert haben, und daß die

Kleefelder und Wiesen ebenfalls in ihrer Entwickelung gehemmt

wurden, während Weizen und Raps weniger, stellenweise gar nicht

gelitten haben. Ganz besonders war es die anhaltende Passe,

welche fast allgemein die Frühjahrsbestellung störte und verzogerte

und durch welche den Somniersaaten, sowie den bereits ausgelegten

Kartoffeln Schaden zugefügt ward; in den SJiieberungen fürchtet

man sogar, daß letztere zu einem großen Theil ausfaulen»werden.

"Während allseitig nunmehr ein warmes, trockenes Wetter wünschens-

werth erscheint, hatten bisher die schweren Gewitter, mit denen sich

der Monat Mai einführte, starken Siegen, strichweise auch Hagel

im Gefolge. Die Regengüsse der letzten Tage haben übrigens

einen großen Theil des Schnees im Hochgebirge zum Schmelzen

gebracht, sodaß die dortigen kleinen Flüsse bereits »übervoll und

ausgetreten finb. Das Letztere ist auch im Kreise Militsch der Fall,

und stehen in Folge dessen alle niedrig gelegenen Felder und

Wiesen unter Wasser. — Der Hagelschlag, den die Gewitter in

diesen Tagen brachten, war eine Mahnung, an die Versicherung der

Feldfrüchte zu denken, was seitens der kleineren ländlichen Grund-

besitzer zu ihrem Schaden leider immer noch vielfach versaumt wird.

Es ist daher wiederum seitens mehrerer Landräthe der Provinz

die dringende Aufforderung an die Grundbesitzer ergangen, die Ver-

sicherung schleunigst zu bewirken, und zu gleicher Zeit von Neuem

darauf hingewiesen worden, daß bei Beiirtheiliingder Leistungsfähigkeit

zur Aufbringung der Staats-, Communal-,und anderen Lasten keine

Rücksicht auf den etwa durch Hagelschlag erlittenen Schaden genom-

men werden wird. Bei dieser Gelegenheit macht der Landrath des

Kreises Glogau, Graf Pilnoti die Gemeindevorstände darauf aus-

merksam, daß es die Versicherung sehr erleichtern würde, wenn jene

sich der Sache dadurch annehmen, daß sie in ihren Gemeinden die

einzelnen Versicherungsanträge sammeln und sich dannowegen Ab-

schließung derVerträge an die Generalagenten wenden. Diejenigen der

Preußischen Hagelversicherungsanstalt zu Glogau, der. Norddeutichen

Hagelversicherungs-Gesellschaft zu «Liegnitz, der Magdeburger Hagel-

versicherungs:Gesellschaft zu Görlitz, der Vaterländischen H«agelver-

sicherungs-Gesellschaft zu Grünberg hätten sich bereit erklart, zur

Verminderung der Spesen drei bis vier Versicherungsnehmer in

eine Police aufzunehmen, und sie würden ihre Agenten event; zur Ab-

schließung der Verträge nach den einzelnen Ortschaften entsenden.

Schlefische Arbeiter-Colonie Wunfcha »Mit den Bau-

lichkeiten und anderen Einrichtungsarbeiten für die ländliche Ar-

beitereolonie in Wunscha (Kr. Rothenburg, fReg.-Bez. Liegnitz) Heft

seit Anfang Febrqu d. J. begonnen; dieselben wurden so gefor-

dert, daß gehofft werden darf, die Colonie werdezum 1. Juli d.

J. zum Theil bereits besetzt werden können. Seit dem 7. April

d. J. ist, nachdem die Statuten für den »Schlesischen Provinzial:

verein für ländliche Arbeitercoloiiieii in Breslau« genehmigt und

diesem Vereine die Rechte einer juristischen Person verliehen worden

sind, der Vorstand des Vereins definitiv durch Wahl gebildet. Der-

selbe hat die seither von dein ,,geschästsführenden Ausschuß des

Comitees zur Gründung ländlicher Sllrbeitereolonien“ in Schlesien

wahrgenommene Leitung der gesainmten Geschäfte des Vereins und

vertritt denselben nach außen. Das seitherige »Comitee« bildet

seitdem den statutenmäßigen ,,Vereiiisausschuß« (Verwaltungsrath).

Der Vorstand besteht aus neun Personen; es sind dies folgende

Herren: von Jtzenplitz, Landesältester a. D., Vorsitzender; Dr. .le‘elch,

Landesrath, Schriftsührer; F. W. Rosenhaum, Handelsrichter,

Schatzmeisterz Graf Fürstenstein, Laiideshauptmann Gossow, Haupt-

manna. D-; Graf Harrach, Landrath a. D.; Hübner, Masor a. D.;
Korn, Oekonomierath; Dr. Richter, Consistorialrath.

Darlehiie für Beseitigung voti Hoasiiiasserschaden Date in

Folge der Gewitterregen und Wolkenbrüche im vergangenen Jahre

eingetretenen Hochwasser hatten bekanntlich an öffentlichen Wegen,

an Flußläufen, Deichen 2e. unb an Privateigenthiini in sehr erheb-

lichem Umfange Zerstöriingen und Beschädignngeii verursacht, sodaß

die betheiligteii Kreisverwaltungen und die betroffenen Gemeinden,

sowie Privatpersonen beim Provinzial-Ausschuß um Gewahrung von

Unterstützungen und Darlehnen vorstellig wurden. Letzterer stellte,

soweit die disponiblen Mittel es irgend gestatteten, in Berücksich-

tigung des eingetretenen Nothstandes zur Beseitigung der verur-

sachten Schäden zur Disposition aus dein Wegebaufonds 180 000

Mk., aus dem Landesmeliorationsfonds 130 000 Mk., aus dein

Provinzial-Colleetenfonds 25 000 Mk., aus dem Nothstandsfoiids

30 900 Mk., zusammen also 365900 5)an unb überwies diese

Summen dem Landeshauptmaiin zur Vertheilung, die Letzterer ini

Einvernehmen mit dem Oberpräsidenten bewirkte. _ Es · ist hierbei

von der Ansicht ausgegangen worden, daß »für die Wiederinstaiid-

setzung von Kreischausseen Unterstützungen nicht zu gewahren sind

und daß auch alle Anträge, ‚welche. sich auf Fruchtentschadigungen
beziehen, abzulehnen finb. Die bewilligten Unterstützungen sind je

nach der größeren oder geringeren Bedürftigkeit der Betheiligten

ä fonds perdu oder als Darlehne mit 3 zinsfreien Jahren »und

demnächst mit 3 pCt. Verzinsung und·2 pCt.« Amortisation gewahrt.

Es sind berücksichtigt Gemeinden, Deichverbända nnd Private aus

den Kreisen Neisfe, Falkenberg, Grottkau, Glain Bolkenhaim

Bunzlau, Landeshut, Löwenberg, Sprottau, Schonau, Liegnitz,

Schle

    
 

- er Laubwerk-ils
lifchk

burg, Landkreis Vreslau, Habelschwerdt, Striegaii, Neumarkt,
Schweidnitz, Brieg und Rosenberg —- Außer den vorerwähnten
Summen hat die Provinzialverwaltung noch ea. 280 000 Mark
aufzuwenden gehabt für die vorgekommenen Zerstörungen und
Beschädigungen an den Brücken, Chaiisseedämmen und Futter-
niauern der Provinzial-Chausseen, namentlich in den Kreisen Glatz,
Habelschwerdt, Bolkenhain, Hirschberg, Neisse, Waldenburg, Schweid-
nitz, Striegau, Goldberg, Landeshut und Neurode.

 

» »s« Gleiwitz, 4. Mai. sAnlnge von lsydranlisclsen Widerruf Jn der
Sitzung des land- und forstwirthschaftliclsen Vereins des Kreises Tost-Glei-
witz am 25. März c. berichtete Fabrikbesitzer Stobrawa u.A. iiber die
von ihm ausgeführten Anlagen von hydraulischen Widdern. Ein solcher
ward 1880 bei Oberaintinaiiii Deivald in Biskupitz aufgestellt, undfunctio-
nirt derselbe bis jetzt noch zur größten Zufriedenheit des Besitzers. Letzterein
wurde auf feinem Hofe alles Brtinnenivasser durch das Borsig’sclse Kohlen-
bergiverk entzogen. Derselbe war nun gezwungen, durch ein Gespann den
Bedarf an »Wassei· aus einem, in der Nähe vorbeifließenden Bach für
seinen großen Bestand an Rindvieh und Pferden fast den ganzen Tag
über hdlenzu lassen. Dieser Bach tvurde schon seit Jahren vermittelst
einer Stanschlense zur Wieseiiberieseliiiig benutzt. Der Aufstaii beträgt ea.
4 Fuß und schien vollständig geeignet zitr Anlage eines hydraulischen Wid-
ders. Der Kuh- und Pferdestall liegt bei einer Entfernung von ca. 400
9,}uf3_,_40 Fuß über dem ältiveau des Wassers. Der Widder treibt das
Wasser vermittelst gußeiserner Röhren in ein im lituhstall befindliches Re-
servoir ununterbrochen seit mehr als 3 Jahren und deckt den ganzen Be-
darf für das Doniiniuin. Das Quantum des geförderteii Wassers beträgt
nach vorgenommenen Messungen pro Minute 8 Liter; demnach pro Stunde
480 Liter unb pro Tag 11 520 Liter. Dies .s Quantuin wird nicht einmal
aufgebraucht, unb wird der Widder nur Vormittags ca.4Stnnden und Nach-
mittags gleichfalls 4 Stunden in Betrieb gesetzt. — Eine zweite Anlage
ward unter schwierigeren Verhältnissi n beim Oberamtmann Schneider in
Ezuchow, Risbniker Kreis, im Jahre 1882 auf bem dortigen Domiiiiuiii zur
Ausführung gebracht. Dort beträgt die ganze cteighöhe ea. 80 Fuß und
der Fall am Teich 7 Fuß. Das Wasser kommt vermittelst Rohrabzwei-
giingen nnd Hälsne - im Pferdestall, in dem höhergelegeiien Knhstall und
noch vor dem Schloß zu einem Spriiigbriiiineii zur Anwendung. Für die
Herstellung der Anlage mit Ausschluß der Leitungsröhien, welche alt vor-
handen waren, zahlte Lberamtmann Schneider die äußerst geringe Snninie
von 326 fJJIart', Eine dritte Widderanlage nebst bedentender Wasserleitiing
ivurde auf demRittergute des LieutenantStiiroste zu Piiioiv eb.iifalls im Jahre
1882 zur Ausführung gebracht. Der Bau wtirde durch den Umstand veran-
laßt, daß ein dort am neuen Stallgebäude neiiangelegter, 26 Fuß tiefer
Brunnen wegen Kurzafta oder schiviiiiiiiendeii Gebirges kein Wasser gab
und deshalb wieder zugeschüttet iverden mußte. Der Fall am Teiche be-

‚tragt hier kaum 1 Meter und dennoch wird das Wasser in das im Kuh-
stall befindliche Hochreservoir auf eine Höhe von ea. 30 Fuß getrieben und
zwar in einein Quantunivon 8Liter pro Minute-— Jn der an diese Mit-
theiliingeii sich aiischließenden Debatte ivard der Nutzen einer Widderanlage
dort anerkannt, wo ein fließeiides Wasser oder ein großer Sammelteich
gestatten, daß 7/8 des disponiblen Wasserquantiinis ungenutzt ivegfließen,
denn nur Dis desselben wird in die Höhe getrieben, ferner ist seine Anwen-
dung nur für geringeren Wasserbedarf zu empfehlen, also bei Breiiiiei·eien,
Brauereien, größeren Meiereieii 2c. nicht, immer jedoch dort, wo es er-
wünscht ist, wenig Wasser auf beträchtliche Höhen zu heben, die Wasser-
ableitungsz bezw. Steigerohre ivähle man nie zu eng, ein bestimmtes Gesetz
fur ihre lichte Weite im Verhältniss zu dem Zufluß konnte nicht angegeben
werben. Die Anlage in Piiiow habe sich bewahrt, jedoch dürfte wohl all-
jährlich ein neues Beiitil nöthig fein, etwaig vorübergehende geringere
Leistung als 8 Liter pro Minute dürfte auf Störung des Ventils durch
Einkleninien irgend welcher fremder Körper zurückzuführen sein«

 
 

Gnu, Aus »dem siidöftlichen Theil des Kreises Martin, 5. Mai.
[Landwirttssclsastliciser Bericht I Das mit so frohen Erwartungen begon-
nene Fruhfahr hat leider einen sehr wenig günstigen Verlauf genommen.
Nachdem die Soinmersaaten meist vor Ostern gut fertig bestellt werden
konnten, glaubte man Anfangs Mai die Bestellung der Kartoffeln und
Rüben beendigeii zu können. Dies ist aber anders gekommen, Frost,
Schnee, Regen haben einen Strich durch die Rechnung gemacht. Die Aus-
sichten für die Ernte sind erheblich schlechter geworben; über den Stand

·fder· Feldfrüchte ist zur Zeit etwa das Folgende zu sagen: Raps blüht un-
gleich, infolge dessen ist auch ein iiiigleichniäßiges Reier zu erwarten, was
bei dieser Frucht dem Ertrage wesentlichen Schaden thut. Weizen steht
noch meist gesund, doch hat der frühgesäete durch den Frost rothe Spitzen
erhalten. ilioggen, welcher nicht ganz normal aus dein Winter gekommen,
wird dünnen Stand behalten. Gerste steht gut und zeigt fast zu dichten
Stand, während Hafer kräiikelt und fast überall noch sehr dünn steht. Der
Klee wird vor dein 1. Juni zu Grünfutter nicht zu mähen fein. Die Be-
stellung der Kartoffeln ist wegen der Nässe jetzt fistirt, und mit der Zucker-
rübeiibestelliitig hat in hiesiger Gegend noch nichtderAnfang, ebenfalls der Nüsse
wegen gemacht werden können. Die Siegel, Kartoffel- wie Zücken-üben-
bestelluiig bis 15. Mai beendet zu haben, kann nicht befolgt werben, ja
man düifte vor diesem Terniin kaum mit der Bestellung der Rüben vor-
gehen. Es wäre erwünscht, wenn den Iliübenbanern der hiesigen Gegend,
welche noch wenig Erfahrung betreffs der Cultur der Duckerrübeii besitzen,
von sachkundiger Seite niitgetheilt würde, ob die Aus aat der Rübenterne
unter unseren Verhältnissen noch bis Ende Mai zulässig erfcheint.

 

_-‚_.. _-__ .—.—--—...—

· Personalictr Jni Alter von 80 Jahren starb am 4. d. M. Graf
Friedrich Fabiiin von Pfeil auf Wildschütz (Kreis Oels), in den weitesten
Kreisen der Provinz als Ehren-Landesältester der Schlesiichen Laiidschaft
sotsuckaetzals langjähriges Mitglied des Eetitral-Collegiums gekannt und hoch-
ge a .

Schlciifchc Wollniiirktc. Die diesjährigen Wolliiiärkte finden statt-
zii Liegnitz am 5. Juni, zu Schweidnitz am 7. Juni, zu Breslan am
9. unb 10. Juni.
 

Vcreins-Tagcsordnungen.
Alt-Grottkan, 11. Mai. Besprechung über das neue Krankenver-

sicherungssGesetz vom 15. Juni 1883. —- Vortrag. — Bericht über den
Stand der Sommer- unb Wintersaaten, sowie über die iniithniaßliche
Schätzung des Ausfalles der neuen Ernte. —- Welche Erfolge wurden mit
Kunstdüngen namentlich mit Ehilisalpeter erzielt?

Nies y, 12. Mai. Vortrag des Wanderlehrgärtners Siegert aus Bres-
lau über Obstbaumzucht, Obst aumpflegeL Behandlung nnd Verwertlsnng
des Obßes 2c. —- sltinderschaufnige —- Fragekasten
 

Kleine leittlseilniigeir
Krankheit der flaftnnien. Maxime Hornu berichtete in der Sitzung

der Socitetö nationale d’Agrienltui-e de France vom 9. d. M. über eine
eigenthüiiiliche Krankheit, die in den Kjastanienbeständen Südfrankreichs
große Verheeriingen anrichtet. Dieselbe zeigt sich in der Weise, daß zunächst
der Gipfel abstirbt, dann folgen die stärkeren Aeste und schließlich wird auch Glogau, Jauer, Sagan, Hirschberg Reichenbach, Glatz, Walde-n- der Stamm ergriffen. Die Dauer bis zur völligen Vernichtung des Baums
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ist länger oder kürzer je nachdem er der Sonne mehr oder weniger ans-
gesetzt ist. lieber die sllrsiiche der Erscheinung, die mit Recht zu ernsten
Befürchtungen Veranlassung giebt, ist man noch nicht völlig aufgeklärt.
Mehrere Botaniker, u. A. El.lt.Planchon, die am Orte selbst Untersuchungen
anstellteii, glauben, daß das Auftreten des Agaricus melleus anzunehmen
sei, während von anderer Seite daran festgehalten wird, das Absterben der
Bäume habe man als eine Folge der Frostbeschädigungen in dem überaus
harten Winter der Jahre 1879 und 1880, bie erft jetzt zu Tage träte, an-
zusehen, und das Vorhandensein des Pilzes sei zufällig oder habe doch
nur secundäre Bedeutung.

4 Vergiftnng von Pferden durch Eiiiiitlsmung von Attitiionialgas.
Ueber eine Massenvergiftuiig durch Einathniung von Ammoniakgas be-
richtet Thierarzt Meyer in demJanuarhefte der »Americiin Veterinarts SJieniew”
wie folgt: Jni October v. J. brach in einer Brauerei in New-York das Ver-
bindungsstück zweier Röhren, durch welche das zur Erzeugung von kalter
Luft in den Kellern bestimmte Aninioniakgas geleitet wurde, und das Gas
strönite sofort durch die halboffeiie Thür in den nebenan befindlichen
Pferdestall, sammelte sich in demselben, da die auf bie Straße führenden
Ausgänge geschlossen waren, in reichlicher Menge an und verursachte den
sofortigeii Tod von 24, sowie eine mehr oder weniger heftige Erkrankung
von weiteren 30 Pferden. Nach dem Unfalle bot der Stall ein schreckliches
Bild bar: Eadaver von Pferden lagen umher, während die Mehrzahl der
noch amLeben befindlichen Thiere höchst bennruhigenbe Krankheitserscheinun-
‘gen wahrnehmen ließen unb nur brei ober vier sich geriiiggradiger afficirt
zeigten. Die fast durchwegstark aufgeregteii Pferde athmeten mit weit ge-
öffneten Nüstern beschwerlich und beschleunigt, hiisteten stark; Maul- und
Nasenschleinihiiut waren hoch geröthet, die Augen halb geschlossen, stark
thränend; durch die Nase ivitrde hier und da bltitiger Schaum ausgeworfensz
bei einzelnen Pferden bestand leichte Kolik; die Empfindlichkeit an der
Körperoberfläche war bedeutend gesteigert, so daß jede Berührung der Haut
Schmerz hervorrief; die Untersuchng der Brust ergab eine starke Aus-
dehnung der Lunge (21mgenenmhhfem). Jn den folgenden Tagen traten
bei mehreren Kranken Jerschorfungen an der ältasenschleimhauh Geschtvüre
an der durchsichtigen Hornhaut, bedeutend gesteigerter Durst und derartige
sllthembefchwerben ein, daß sich die Vornahine des Luftröhrenstiches als
nothwendig herausstellte; bei anderen dagegen wurde das Athiiieii leichter,
ber Hüften seltener, der Puls kräftiger, die Freßlust reger, und die-Thiere
konnten mich Ablauf von 10 bis 14 Tagen für gerettet erklärt werben.
Von den Kranken gingen noch fünf verloren; zwei verendeten, während
drei als unheilbar getödtet wurden. Zwei waren in Folge der fortbestehen-
ben äußerst bedeutenden Athiiiuiigsbefchwerdeii vollständig unbrauchbar und
somit werthlos geworben. Bei den unmittelbar nach der Einwirkung des
Giises zu Grunde gegangenen Pferden erschien die Haut an verschiedenen
Stellen der Haare in Folge der ätzenden Einwirkungen des Ammoniaks
auf die Oberhaut vollkommen beraubt; bie bebeutenbften lVeränderungen
jedoch waren in den Athmungsorganen nachzuweisen, während jene in den
Verdauungsorganen verhältnißmäßig gering erschienen.

Zur Geschichte der ftcicriichen Senfcnindnftrie macht Professor
Wilhelm im ,,Oesterr. lanbw. Wochenbl.« interessante Angaben, die das
hohe Alter derselben bestätigen und es nicht iiiitvahrscheiiilich machen, daß
einige der ältesten noch heute bestehenden Werke aus Waffenschniieden her-
vorgegangen sind, da alte Waffen die gleichen Marien tragen, wie später die
Sensen. Der Schinölzer’sche Hantmer in Kindberg wird bereits im Jahre
1493 genannt («docls ist es fraglich, ob damals dort Sensen gefertigt wurden)
das Adanische Senseniverk in Kruniau bei Adinoiit bestand 1564, eines der
Uebelbacher Werke 1571 u. f. w. Soweit Nachrichten vorliegen, kann man
annehmen, daß von den noch in Betrieb befindlichen 42 Sensen- und Sichel-
werten Steiermarks 10 fchon im sechzehnten Jahrhundert bestanden haben,
7 finb im siebenzehnten, 4 im achtzehnten, nnd 16 wurben in diesem Jahr-
hundert gegründet. Jni Jahre 1782 bestanden 25 ber heute noch betrie-
benen Werke, 13 damals vorhandene sind indessen seither eingegangen.
Vor hundert Jahren bildeten die Sensenwerke Steiermarks 3 Jnntingen.
die Judenburger (mit 13 Sensenhämmern), die Kindberger (mit 14) unb
bie Rottenmanner (mit 10). Die Sensenerzeugung Steiermarks betrug
vor hundert Jahren ungefähr 1200000 Stück im Jahre. Von den 37
Senseiiwerkeii mögen nur 2 über 40 000, 10 35000 bis 40000, 21 zwischen
30000 unb 35 000 unb 4 zwischen 25 000 und 30000 Sensen im Jahre
produrirt haben. Jiii Diirchschnitte können auf ein Werk annähernd
32000 Stück gerechnet werben. Außer den öfterreichifch=ungarifchen Ländern
bildete schon damals Russland ein Hauptabsatzgebiet für die steierischen
Sensen; es fehlt an genauen Angaben über die Stückzahl der nach den
verschiedenen Ländern erportirten Sensen, aber von den 37 Senseniverken
führten 26 ihr Fabrikat auch nach Rußland aus« Auch die Türkei, die
Doiiauländer und Polen befanden fich schon damals unter den Abnehmern
steierischer Sensen. Aber auch nach Westen fand ein schivunghafter Absatz
statt; von 12 Werken ist angegeben, daß sie Sensen nach Deutschland (in’s
,,Reich«), von 4 daß sie nach Frankreich, von je 2 daß sie nach der Schweiz
nnd selbst nach Amerika Sensen lieferten. Die Gesainiiiterzeugiing hat sich
seit hundert Jahren verdreifacht und beläuft fich auf 3 bis 4 Millionen
Stück, durchschnittlich ungefähr 90000 Stück auf ein Werk. Die gegen-
wärtige Jahresprodiietion läßt sichbei einem Werke auf 280000 Stück, bei
3 Werken auf i180 00(), bei 1 Werk atif 150000, bei 1 auf 140 000, bei
9 Werken auf 120000, bei 1 Werke auf 70000, bei 21 Werken auf 60000
unb bei 1 Werk auf 40000 Stück annehmen, beträgt also jetzt bei dem
kleinsten Werke ungefähr ebensoviel, wie vor hundert Jahren bei dem
größten. Jiii Absatzgebiete der steierischeii Sensen ist eine wesentliche Ver-
schiebung eingetreten Der Absatz nach westlichen Ländern ist bedeutend
eingeschränkt warben; nur 7 Werke liefern noch Sensen und Sichelii nach
Deutschland Aber nach Osten hat sich der Absatz dafür erweitert; Rußs
land und die Donanländer sind das Hauptgebiet, in dein die fteierischen
Sensen noch immer doniiuireuz 35 Werke liefern Sensen nach :liußliind,
17 nach bem Königreiche Iliumäniein den übrigen Donauländerii und der
Türkei Auch in Italien finden fteierische Sensen ihren Markt.

Snbhastationen.

24. Mai Vorm. 101/2 lllsr. Das dem Besitzer
Krnmmenfliefz belegeiie Grundstück Areal 57 Hekt.
ertrag 49 Thaler. Königl. Amtsgericht Flatow.

24. Mai, Vorm. 11 Uhr. Die den Patil’scheii Eheleuteu gehörigen,
in Rydzewen belegenen Grundstücke Areal 61 Hekt. Grundsteiier-Rein-
ertrag 56 Thaler-. Königl. Anitsgericht Lötzen -

26. Mai, Vorm. 9 Uhr. »Das dein Mühlenbefitzer Hanneinann
ehörige, in Gi«.Tillitz belegene lszrundstüit Areal59 Hekt. Grundsteners

Reinertrag 283 Mark. Königl. Aiiitsgericht Neumark Wstpr.
26. Mai, Vorm. 10 lIhr. Das den Beiser’scheii Eheleiiteii gehörige!

in Droschkaii belegeiie Grundstück Areal ZäHekt 05minbfteuer=3ieinertrag
262 Mark. Königl. Amtsgericht Griineberg. _

26. Mai, Vorm. 10 llhr. Das den Doinrarschen (Eheleuten gehörige,
in Klobezyn belegeiie lidsriindstüit »Areal 69 Hekt. Grundsteuer-Neinertrag
64 Ihater. Königl. Amtsgericht Eiirthans » .

26. Mai, Vorm-. 10 lIhr." Das der W»ittive»Wulfs gehörige, in
Neujanischan belegene Grundstnik Areal 38 mit. (brunbfteuepritcincrtmg
465 Mark. .ii‘önigl. Aiiitsgericht SJJiewe.

27. Mai, Vorm. 10 Uhr; Das Rittergut Piichntkcu, i’lreal 329 Hatt-,
Grandsteuer-blieinertrag 1047 L«rl)iilei«. .seonigl. Aiiitsgericht Nothenberg Wstpr.

28. Mai, Vorm 9 _llhr. Das deni»Besitzer Klaciejeski gehörige, in
Przyleke belegene Grundstucb Areal 60 Hekt. Gruftdsteuek-;ssieinektmg 307
Mark. Königl. Anitsgericht Bromberg

Dur gehörige, in
Gisiiiidsteiter-i)iein-

(E). lbw. 3m.) Verantwortlich für die Rediictiom Walter Ehristiani in Breslan.
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Vorzüge des uns patentirten Systems:
51110111 Ausbeute 006 9J1016,J109910 (10 ungemahlenem Zustande), Kar
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Kohlenverbrau 1.9J1ehrerc hundert Referenzen aus allen Theilen von Deutsch-
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en Gemäßheit des ä 65 016 Reglements vom 28. Dezember 1864 werden die Ver- (61011011 Wittgendorf der Gebirgsbahn)
100110096:Ergebnisse der Schlesischen «Irovinzial---LandFeuer-Soeietät pro 1883 nachstehend offerirt 6 starke, zwischen 2 11. 3 Jahre alte,
zur öffentlichen Kenntniß gebr)t:ael tkligendc schwasgzweißh Holläudcr Kalben,

A. Einnahme. B. Ausgabe. a 300 bis 330 (906—7

 

3 theilige sehmiedeeisernc
glatte Walzcn 7“” WasserfiillungYOU! Yeul

eingerichchtet.

Ztheilige Ringelwalzen, Grubber und Extirpatoren.
chreehen, Amerilanisehe Construetion, e" 11111111Preisen

(7978-—x

Fern-5111111111011;5111111111111;
Cultnr-Pflüge „11111 Hebclkarren«,

Dreischarige Pflüge „(5001110111011 1884«.
«e.-ass. „H. P. Eckert“ Filiale Breslau,

Seit l. Mai Kaiser-Wilhelmstrasse 88/90.
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(51sengießerei undF51101.11'9J101101010=

Normal--Wollkosset,
Dauerhafte

Ravsvlanen,
zu größten Erntewagen reichend,
litetreidefltcke in bester Qualität

M. Reise-tut11,011

ungen an 011 Schaden- 13409144 Mk. 911111010“

reserve früherer Jahr.e . 5144 00 , tosten und Tantieme der

. Gewinn bei Veräußerung g .11116= u. Loealverrvaltung,

von Effecten . . 566 13 ; sowie 1372904 Mk. für

. Sonstige Einnahmen . 8715 13 · Brandschäden- und andere
» » -—..—-—--: Taren . .Zusammen l 112811 53 15, 601111191 91116900111

qZusammen
Uebersehuß der L'i11011110110: 334266 73-

Gesauern-Vermögen am Schlusse des Jahres 1883.
Activa. Passiva.

  » empfehleich hiermit angelegentlichstu. bitte um rechtzeitige Bestellungen; zahlreiche -
ohne Ausnahme brillante Zeugnisse, stehen Zur Verfügung. Die Fabrik lieferte

. bis jetzt über 21000 Loeonnohilen und über 19000 Dreseh—Maschlnen,

Zahlen, die von keiner anderen Fabrik auch nur annähernd erreicht werden und
» wohl am Besten die Vorzüglichkeit der Clayton’schen Maschinen beweisen.

Ferner empfehle ich als Specialität meiner Rubrik: 1909—— 1

Göpel-Breltdresehmasehlnen‚
« sowie mein Lager aller anderen landwirthsehafi-
« liehen Maschinen. Auf Wunsch gebe ich gern jede Maschine
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, , . roh undauch wasserdieht, » ... .. .

f. Werth des Grundstücks 438 011 73 , gaben . . 318 1,1. W 0 11' 0
zu agen e en un Zeiten . reußj,che Hagel- netsicyerung5--Actien-
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e 21.111.111 58 e0 Mk. 77 13402021311 309)6 890 Mk. « , «
Iis 4ZZ ZF 5e-8 105 (138 oio 19 863 100 6956 510 - Kartoffel-(513110111066. i" Bcl 110 SW.‚ Friedrichstraszc Nr. 203.

111. 39 643 333 ZEIT 348 1333733338 113.338 j Eiscctuirsma criolat stets um- Grund-Kapital: 3000000 Mk» davon emittirt Mk. 2250000.

IV « 1.1 ’ .2. .13 sie 511 1181.93.50 511 119.150.111- VW Geschäft-sgeheime pro 1883 Vöggztånch Yskcyästsjaha
· 1'11 111111196=601111111zZusammen 682 782 850Mk.

Der Schadenaufwemd von 1 012 466,55 Mk wurde durch 729 Bräude hervorgerufen,
1011101 889 9311113009111 mit 567 Wahn-, 272 Stall-, 331 61011111= 000 247 Nebengebäuden
und in 52 Fällen bewegliche Gegenstände verschiedener Art zerstörten oder 0111011019110.
Darunter befinden sich 38 9001101111 153 Gebäudes mit 198 498,99 Mk, 3 Kirchen mit
1225 9J11., 35 Gastwirthschaften (49 Gebäude) mit 37 41460 Mk» 6 Windmühlen mit

Mehl-Lieferungssiiel
und StarkeStielee

stets viele tausend vorräthig.

l ers-W «·

s.611111111045110011111111:l 923 663 Mk.
Rahatt: 128115 Mk. Schäden: 973 587 Mk.

91yselbe versichert Bodenerzeugnisse gegen Hagelschaden. Die Prämien sind fest und
billig, achschüsse werden also niemals er.hoben Die Schäden werden wie in früheren

 

6273 9J11., 5 Wassermühlen mit 24 03250 9J11‘., 2 Fabriten mit 7669,67 Mk, 2 Ziegeleien
mit 1335 Mk. Brandentscl)«iidigreng·.

Entstanden sind errviesenermaßen von diesen Bränden: durch Blitz 101, Vorsatz 14,
Fahrlässigkeit 19, Spiel der Kinder mit Streiehhölzern 25, bauliehe Mängel 000 sehadhafte

Jahren coulant und unter Zuziehung von Landesdeputirten regulirt und binnen Monats-
srift nach Feststellung voll und baar bezahlt. Verrsiet erringen auf mehrere Fahre genießen
ginehn angedmessenen Prämicnrabatt, welcher sofort von der Jahresprämie in Abzug ge-
ra t 1011

Zum Absschluß von VersiPerungem sowie zur Auf- und Entgegennahme von Ver-
(908

 

generungsanlagen 9, prlosion 3, Selbstentzündung 2; 011 Entstehungs-Ursache der übrigen
rände hat nicht ermittelt werden können. (11011009600111110 10101110111110

Die meisten Bräude fanden statt in den Kreisen: (5011000011110 35 mit 34 538 Mk., 231161110, 0(01111'110019100111 Nr 20 1m Mai 1884
 

Neustadt 30 mit 37 884 «J.J.,ik
Leobschütz 24 mit 21 678 Mk,

Oppesln 22 mit 27 027 9.01.,

91111100131 mit 37376 9J11‘.,

Die
Breslau 32 mit 76 525 9J11.,
Oels 29 mit 37070 -«.J.Jik., Ohlau 26 0111 34 676 Mk»
Gleiwitz 23 mit 20966 9J11.‚ Grottkau 23 mit 26 799 9311.,
Militsch 22 mit 42 767 Mk Schadenvergütigung
Von größerem Umfange waren 011 Bräude am Mark

 

 General-Agcntur für Schlefien
Opiiz.

Als anerkannt bestes Mast- und Milchfutter offeriren wir:

 

 

Pabrik- und Stall-Fenster
 

 

  

12. Sept. in Gr.-Ujeschütz, K1116 Trebnitz mit 21 112 Vergüt. für 31610110010111300011, in Guss- und Schmiedeeisen.
9. C1101 in Ober-«Jee1el enbaeh, Kr. Görlitz - 201.95 5 Säulen — Trägßra neues frisches
1. Zcptin 50110€; Altj-20801111131. Ksiszsohlau - 112332 - - ä - « - Biscnbahnschienen,

11. « 111 in s111 011111, 11'100 1 - ' - - - - , _ _

22.1001 111 Dreiweibern, Kr. Hoherswerda - 14 769 = — 30 = Wenläilttgfcgeä‘thg‘xppcm Pallnkerttmehl (Kraftfutter)
11. 3112111rg11l61111101b00111111310(3151616313301 - 14000 1 Gebunde. Stalleinrichtunge1'] mit 11110 18 pCt. Proteinstosfen, ca. 35 pCtKhlehyiiaten und ea. 5 pCt. Fett mitS ß - . . ar

Die 3100111510080]?Äcggrnbntietats Dlrecnom 891 Herz & Ehrlich! pro Centner ab Berlin, 1111.611111,’0113001 Transport geliehen werden, 011 Entnahme von
I n « ( BPGSIRIL mindestens 100 (51010110. (911 Eisenbahntarife für 200 (5101011 sind am günstigsten).
 

911 Palmmehl stets trocken und darin über 90 pCt verdauliche Stoffe enthalten sind,
6so ist es das billigste Kraftsutter 78-—x

lieber Eisenbaglgrfrachten von Berlin nach allen Stationen geben gerne Auskunft, so-
wie wir auch auf unsch ausführlicher über 0116 anerkannt gute, gesunde und nahrhafte
Futtermittel berichten.

Palmlern- und Evens-Oel-Fabrik,
“engen & 60., Linilfarfszrlaggle IF 81.

Gebrauchte Locomobilcn und Drcschmascmnen
habe ich zv ei Satz und eine einzelne Dreschmaschine, weil überzählig, billig zu verkaufen.
Selbe sind in betriebsfahigem Zustande und können bei mir besichtigt W'.e1(len (162

H. Humbert, uositzstisasse 4 Breslau.
Schasvieh-Verkanf

Dominium Petcrslvaldan Kreis BUT-— Bestens zu"; 11.1 ,
Neichenbacht Sche. verkauft nach der ”um's? “m“
diesjährigen Wollschur wegen Reduetion Praktische Landwirth,

seiner Neuem-H«««d«- 150 Mutt» fffwr'f
schafe Und 150 Hannncl 911 559l“?!00er1e11bza11'farZuckerfab'n'm, Monat-ign-

fabrikm. St" k f b "k u. Brennere'en.sind durchweg 1111191111110 und voll-s ("1:11:17.130 i

""011 111110911111 Bächsrssehe 1301101601100
111 Altenburg

giebt 1011001111110=-«Darlehne» auf 9111111911111 sowohl zur ersten Stelle, als auch hinter land-
schaftlieheu Pfandbriefen, ferner auf Bauerngüter Ug3

Darlehnsgesuche sind zu richten an

s. Berliner in Breslau, einstens-mirs 111 31a

Magdeburger 0111101110096-61111111111111
gegen Hagel- und begleitenden Wettersehaden

Dem Herrn (J«-ril Iglel in Btcslau haben wir eine General-Agentur für
die Provinz Schlesien übertragen D (880—— 2

lcMagdebnrg, im Mai 1884. H. N d91111111111.
a 01' mann.

WilstermarseF
Bullen

- «··aus hiesiger Original-
011101, inzuehtfähigem Alter, stellt zum Ver5-
kauf das Wirthfchafts--Amt Neustradam,5
Minuten von Bahnstation Ltr«.adam Die
Heerde wird am 5. Juni 011 01mThierschau-
feste in Oels vertreten sein. (887—0

Bolontiirstclle
gesucht bis 1. Juni auf einem mittl Gute.
Offert. unt. A Z. postl. Scehansen, Kreis
Wanzleben. (6

10 ens 15 Sti111
Milehknhe

oder hochtragende Kalt-en werden zu kaufen
gesucht. Offerten unter Preisangabe sub
Chiffre J. 305 an Rudolfllossc. Bres-
lan er.beten (883—5

 

 
 

 

Bezugnehmend auf obige Bekanntmaehung, theilen wir ergebenst mit, daß
diese Gegenseitigkeits-Gessellschast Erntesrüchte

a1 gesonnen- nnd diesen gleichzeitig begleitende
 

 
‑ ‑ ‑ zähnjU (903 ""5 Erscheint 2mal monutl (1. u. 15.)—- jedeWettcrsehaden, wie Sturm und RiegFeorlxz ROBEY 81 COM R C00100111011—113011 111111- »-—«H9

welche letztere von den übrigen Hagelversicherungs-Anstalten
ihrer Einrichtungen nicht vergütet werden;

b) gegen Hagelsehaden, wie bei den anderen Gessellschaften, versichert.
Zur Vermittelung von Versicherungen halten wir uns bestens empfohlen,

auch nehmen wir Bewerbungen um Agenturen in unserem Bezirke gern entgegen.
Statuten, Prospecte und Versicherungs-Bedingungen sind bei uns gratis und
sranco zu haben.

Breslnn, den 5. Mai.

Originalartikel aus allen Gebieten der
Iandwirthschan.——Verelnssaohan. — stritt-
berichte. —Iandw. Feuilleton: die beliebten
„Bauernartikel“, etc. —-

Inserate jeder Art flnd. vorsiqu
Verbreitung in diesem elnziaen,bedeut.Fach-
blatt d. Prov. Sachsen u. d. Anhalt. Lauder.
—- Insert.- u. Rabatt -Tarif‚ wie Probe-
nummern anAbonnenten u. lnserentengnfll.

Verhandsornan des landw. -Verelns
„Agronomla-Halberstadt“.

Specialhlatt {111- OIohorlen— 0.8101410-
fabrlkan.

Breslau, Kaiser-Willen-nster Sehirferei,
Caneuabci Halle 11.XS.

911 Bockverkauf 0.91001 am 1. Juni a. e.
d92—-—4l Stahlschmidt.

Amt Prieborn, Kr. Stichen
hat 1011011 junge, sprungfähige

Ballen vertanflieh
Zur

Milehmirthsrhaft
vorzüglich geeignet, ist ein Grundstück in
bester Lage der Stadt, mit Stallung für 25
bis 30 Kühe, schönem großen Keller, event-
Colonnade für die Besuchen bei eringer An-
zahlung sofort zu verkaufen 0 er zu ver-
011111110. 157

Näheres JiiLerstraßc Nr 7, 1. Et. links

Für eine Verwandte suche teh für sofort
eine Stelle zur Erlernung der Landwirthschaft
Gef. Offerten bitte ich unter Angabe der Be-
dingungen mir direct u überssenden

Dr. Kappe, 11111001011111111.
131191110, 15101019111. 12.
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 Die General-Naturw

Gar! lgler, Wallftrasze 14a.

Zum Ersatz der 0011110001111
für Rüben rc., gedrilltes Getreide in allen Reihenweiten, wird die

Neue Bdlte"°"" Patent-Pferdehacke
durch officielle und private Urtheile, mehrfache Prämiirungen mit ersten und einzigen

93111110,61001601100101 des iandwirthschaftl. Ministeriums ausgezeichnet, als die in ihrer

Construetion einfachste und dabei in den Leistungen vollkommnste aller derartigen Ma-
schinen angelegentlichst empfohlen. (895—6

Die Maschine hat bewegliche, sich sowohl leichtem als besonders festem Boden eur-

%011100eMesser, nur zwei ruhig und sicher gehende Rüder und bedarf keines besonderen

« eustav neue-, Ost-ersteren

   Beste 0 billigste englische

Dreschsätze.
  
 

Mit 111.”.5000’2011111- kamt ein

Landwirth
eine Landwirthschaft mitt'.d1111111
Geschäft, lerrschaftlicher ohnung 11., Fa-
milienverhältnisse halber billig taufen.
BBriefl. Anfragen tefördert unter D. 310

Rudolf Masse Bres«au. (897—8
Ein iung. Laudtvirth,

01 d. dopp. Buchführg 01111., sucht, gest. a.
gute Zeugntsse. unt. bescheidenen Ansprüchen
Stellung als Assistent. Gefl. O.sfert D H.
postl. Bnnzlan, Schles. 60

Druck u. Verlag von W. G. Ko rn inDresiau

 
 

rentableu

Normal-Wollkosser,
für gute, feine Wollen, 9——91/2 Pfd.
schwer Stück 4,50 Mk (818

Getreidc-Siicle,
2 Pfd. schwer, Stück 1,00 0.1,25 Mk.

Proben franeol

H.Wienanz‚581161011
    (886

 

 


